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W Sizillnsiim .
Das , freiwillige " Organ de « Herrn Reichskanzler «

Übe fich dieser Tage bewogen , sich wieder einmal über die

Sozialreform anSzusprechen . E « giebt in Deutschland Leute

die den Aussprächen diese « Organ » mit derselbe »

«dacht lauschen , wie einst die alte « Hellenen dem Orakel
zu Delphi . Wir gehören freilich nicht dazu und wir finde »

eschen de « Autsprüchen det Orakel » von Delphi und
en der „ Norddeutsche « Allgemeine »

■8 ei tu « g " einen sehr große » Unterschied . Den » wen »

jje Autsprüche jene « Orakel » auch meisten « dunkel und

! $ » « verständlich waren , so hatte » fie doch immer eine »
vestimmte » Inhalt . Da « kann man aber von de » Aus «
iPnKhen de » reichikanzlerischen Organ « nicht sagen ,
« eun sei »« Sentenzen find oft nur leere Redewendungen .
_ So dietmal in Bezug auf die Sozialreform .
c»Li * angekündigt , die « „ große Werk " solle fort -
» i « ht « erde » und solle auch mit der Alters «

hat Ii * 0U « 0 nicht abaeschlofse « sei ». Diese Mittheilung
di - s » Adeutung, so lange man nicht erfährt , w a «

kl . komwen soll . Bei dieser Gelegenheit kann fichda « oliv �aavnev soll . Bei dieser Gelegenheit kann fich

aus �üan auch nicht versage », eine große Lobrede

R- k- l Sozialreform zu halte «. Neben de « gewohnten
ß- 1. ��duvgen wird auch behauptet , die Bortrefflichkeit der

ozuureform werde schon dadurch bewiesen , daß andere

Negwunge « dieselbe «achahmte ».
Da » ist un « eine seltsame Beweisführung , den » eine

�ache ist doch dethalb nicht schon vortrefflich , weil fie nach «
5, wird . Wen » z. B. ein « Regierung eine un «
w-rthschaftliche und drückend « Steuer einführt —
wwd diese Steuer dadurch Keffer , daß fie
" da andere « Regieruage » » achaeahmt wird ? Nein ;
Wen » auswärtige Regierung « » die Sozialreform nachahme » ,
so beweist da « nur , daß fie i « ihre « Länder » dieselbe » öko »
» o mische « und soziale » Uebelstände habe » wie »tr , und daß

J;;
eben auch in Berlegeuheit find , wie fie diese Uebelstände

eseitige « sollen . Uebrizens ist es bi » jetzt nur O e st e r ,

reich , da « die Sozialreform nachgeäfft hat und auf die
Erfolge der jetzt dominirenden österreichische « Etaatskunst
» erden wohl die eigenen Träger deffelbea kaum stolz zu sein
» age » .

Wir « olle » nochmals betonen , daß für diese Art von
Gesetzgebung die Bezeichnung „ Sozialreform " eine allzu
stolze ist , wie auch der Abgeordnete Bio « im Reichstage bei
»er dritten Berathung der Unfallverficherung für land - und

fitstwirthschastliche Arbeiter der Regierung gesagt hat . Sine wirk »
' «he Sozialreform muß neue » Grund legen laffen für unsere
stanntliche» soziale « Verhältaiffe . Man wird aber nicht
«haupten wollen , daß die « mit der gegenwärtige « Sozial »

Ieuilleton .
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Spuren im Sande .
Roman von Ewald August « öuig .

Zeit lang schritte « fie schweigend « eben einander

dann aber konnte Verena de « in ihr tobende « Groll nicht
" ger zurückhalten .

m eine Sup
. 1»

„ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ___ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _digkeit ga ,
�wmt doch alle «, wir werde » enterbt . '

v „ Wenn man da « mit Sicherheit voran « wiffen könnte ,

»»ül brächten mich nicht zehn Pferde wieder in da « Hau « ,

hAderte Ronstanze nicht minder erregt . „ Biegen wir um

bw* �ke. ich sehe dort bekannt « Offiziere komme « und

nicht in der Stimmung , ihnen Rede zu

te. „ Seitdem wir adelig geworden find , ist gar nicht mehr

hJ auszukommen, " fuhr Verena fort , „ und doch «nt »

&*)"§* sei » «erger nur dem blassen Neid . Daß sein Va » er

�frdraue, gewesen ist, braucht er un « nicht zu sage », aber
f un « soll er keinen Schluß daran » ziehe «. "

wOR will nun einmal , daß wir ihn besuche », so
wir u » « m* « » nurh mit innerem Miderürebe » .

RA ' _ _ _ __ _ _ _ _,Lr „,1, . _ _■ _ _ _ _ _ _r

_ _ _ _ _

_ _ _

_ _ _

(
W' irtuVgs ' kreis ' sucht«."

'

der R' irL� ' bm&geTm wohnt oben im zwecken Stock , und

vnkÄ. . «hrevwerthe « Dame soll der Liebling unsere »
« l « sein ! " spo,tete Verena .

fragte ihre Schwcher übenascht .

reform geschehen sei. Die Uvfall - und Krankenverficherung
berühre » nur ei « spezielle « Gebiet ; die Altersversorgung
wäre schon eine umfassendere Organisation , allein fie wird

nach denselben Grundsätzen durchgeführt werde », wie die

Kranken » und Unfallverficherung und deshalb wird fie
Stückwerk bleiben . Ohnehin scheme » die Herren Geheim »
räthe vor der Frage der Altersversorgung stille stehe « zu
wolle », sonst hätte man doch wohl schon einmal vernommen ,
wie man fich den » die Alter «versorgu «g organistrt denkt

und wie man die erforderlichen Mittel zu einer solche » auf «
bringen will . Die Herren sozialpolitische « Geheimräth «
schweige « fich gerade über diese « Punkt merkwürdig
lange au « .

Die Verhältnisse liegen allerdings so, daß eine Sozial »
reform , und zwar eine ttefgreifend «, nicht eine oberflächliche ,
den Regierunge » geboten erscheine » sollte . Namentlich aus
all den Gebiete «, wo die moderne Industrie dominirt . Die

Industrie hat in Folge der steigenden Vervollkommnung
der technische « Mittel die Tendenz , immer mehr menschlich «
Arbeckskräfte üb- rflüsfig zu machen . Dazu kommt «och die

alljährliche Zunahme der Bevölkerung , so daß der verhält «
» ißmäig geringe « Nachfrage «ach Arbeitskräfte » ein geradezu
kolossale « Angebot von solchen gegenübersteht . Unter solchen
Umständen müsse » die Löhne sinke » und außergewöhnlich
niedrig werde », wie e « in der That der Fall ist. Die Fälle , wo die

Nachfrage nach Arbeitskräfte » da « Angebot erreicht oder gar
übersteigt , find außerordentlich selten ; fie komme « nur vor
in Momente » der außerordentliche « Prosperität einer

Branche . Und wo ist heute eine außerordentliche Prosperität
vorhanden ?

Während die Löhne immer staken , steigen die Bedürf »
»iffe . Der Mensch de « neunzehnte » Jahrhundert « schafft
gewiß mehr Komfort , als seine Vorgänger , aber er ist in
der große » Ueberzahl kaum in der Lage , davon Gebrauch
zu machen . Wir habe » Arbeiter genug in Deutschland , die
mit ihrer Familie von einem Einkomme » von 7 —10 Mark
in der Woche lebe » solle ». Diese Leute werden bei dem
heutige » Geldwerthe von dem Komfort de « neunzehnte »
Jahrhunderts sehr wenig verspüre «. Und dabei wachse« die
öffentlichen Lasten I

Die Folgen de » zurückgehende » Verdienste « find
von un » schon öfter « eingehend dargestellt worden ; fie gehe «
sehr tief . Sie zerrütten die Gesellschaft bi « aufs Mark ;
fie entnerven und verderben ganze Tenerattone « . Man
sieht , welche große » Schattenseite » der Jndustriali « »
m u « in seiner gegenwärtige » Gestalt mit fich bringt . Die
moderne Industrie hat de « zivil , strte » Länder « ein « ganz
andere Physiognomie gegebe » ; fie hat Berge versetzt . Aber
fie kennt al « einzige Triebfeder ihrer Thättgkeck nur das
Privatinteresse und diese « macht fich so nackt und

„ Ganz so schlimm , wie er sie schildert , find fie sicher
nicht , aber etwa « Wahre « mag daran sein . "

„ Da « wäre schon schlimm genug, " sagte Verena be »

troffen , „ich kann e« nicht glauben , Papa hat « » seh , große «
Privatvermögen . "

„ Er ist seit «iniger Zeck immer so still , so einsilbig und

zerstreut — "

„ Amtssorgen ! Er hat ja oft darüber geklagt , daß ihm
so viel Arbeck aufgebürdet werde . "

„ Da « allein ist ' « nicht, " erwiderte Konstanze in be »

sorgte « Tone , „ indeß glaube ich auch nicht , daß die Be -

hauptunge « Onkel Theodors begründet find. Ihn mag es

ärger », daß wir auf dem vornehme » Fuße lebe », er könnte

das auch habe «, wen « er nicht so geizig wäre . "

„ Den Geiz ließe ich ihm gerne hingehe », aber die Rest
beunruhigt mich, fie ist eine falsche Person , und ihr ganzes
Strebe » geht dahin , un « um das Erbe zu betrüge «. — Fiel
e « Dir nicht auf , daß wir dem Baron v. Bergau wieder

begegnete « s "

„ Er hat uns ja die Gründe genannt — "

„ Daran glaube ich nicht ; wen « er drüben wirklich
Schätze erworben hat , dann kann ihm die Vergangenheck
höchst gleichgiltig sei «, und e « muß ihn sogar unangenehm
_ _ _ _, . e «. an seine Komödiantenjahre erinnert zu werde « .

Ich möchte nur wissen , ob er mit seinem Vater au « ge »

söhnt ist . "
Konstanze konnte nicht sofort Antwort gebe «, fie er »

widert « mck kokettem Lächeln de » Gruß einiger Herren , die

vergebe«. Der Baron wird « vs ja morgen oder übermorgen

leine Aufwartung machen — "
.

Dann gilt diese Aufmerksamkeck Dir allein I "

" Wie Du nur rede « kannst I "

Du darfst auf meinen Scharfblick vertraue « . Eme

Entdeckung , die ich gemacht habe , gefällt mir nicht , der Baron

"Also hat er Dich mck ganz andere « Auge » äuge »

Üo rücksichtslos geltend , daß man fich zweifelnd fragt , ob
>« » » der moderne ZnduflrialiSmuS mehr Nutze » oder mehr
Schaden gestiftet habe .

An die Stelle de « Pttvatinteresses ei » erweitertes , mehr
auf die Gefammthett gerichtete « Jntereffe in unser wtrth »
schaftliche « Lebe » einzuführen , ist «ach unserer Anficht da *
Ziel einer wirkliche « Sozialreform . Die Regierungen wer -
de « fich dem wohl auf die Dauer nicht verschließe » können ;
die Gestaltung unserer wirthschaftlichen Zustände wird fie
»öthige », mck der Macht de « Staate « dem Emzelinteresse zu
Gunsten der Gefammthett gegenüber zu trete ».

» olMsche Uebrrstcht .
Zur Handhabung d - « Soziattsteugesetze « in Berlin .

Zu der von un « mttzetheilten tluflöjung einer Versammlung
des Akademischen liberalen V eretn » , in der Dr .
Lütgenau eben da « Wort ergriffen hatte , bemerkt die „ L» b.
Korr . " : „ Aus diesem Vorgange ist , wie ja schon aus früheren
Fällen , wiederum erkennbar , wie das hiefige Poltzeiprästvtum
den Z 9 de » Sozialtstengesetzei auffaßt . Die Beamten deff - lben
find dahin instruirt , nicht erst da » Eintreten der Thatsachen
abzuwarten , welche nach ihrem eigenen Auffaffungivermögen
al » eine Verletzung der Vorschriften des obigen Paragraphen
zu krachten wären , um dann die Auflösung anzuordnen , sott »
der « fie müssen grundsätzlich da « spätere Eintreten dieser That «
fachen voraussetzen , sobald ein al « Sozialdemokrat bekannter
Redner daS erste , wenn auch noch so wenig mck den Voraus -
setzungen de « obigen Paragraphen im Zusammenhang stehend «
Wort ausspricht . Bei dieser nunmehr al » konstant auftretenden
Auslegung und Handhabung des Gesetzes , welche wir al » eine
nicht nur falsche , sondern auch höchst schädlich wirkende erach -
ten , welche aber nach den « eußerungen de » Ministers des
Innern im Reichstage gelegentlich des Rechenschaftsberichts
über die Handhabung de « Sottalistengesetzes seine Billigung
findet und seinen eigenen Auffassungen über den Sinn de «
Gesetze « entspricht , erscheint die vetretunq de « Be -
sch werdewege , absolut nutzlos . Der Vorstand
de » »kadenckschen liberalen Verein » nimmt daher auch Abstand

k
* " n 0 » ( I d 1 0 rn rn * � _ Da » liberale Blatt

deutet hier also energisch auf eine Aufhebung d - S Sozialisten -
gesetze » hin . So sehr wir dieselbe wünschen , so wenig theilen
wir doch den Glaubm der Korrespondenz . Dazu veranlaßt
uns nicht etwa nur die Haltung einer so unberechenbaren
Partei , wie fie das Zentrum augenblicklich ist , sondern gerade
auch die Haltung der Liberalen selber . Ihr Eifer gegen da «
Gesetz ist immer wie ein Strohfeuer aufgeflammt , wenn die
Liberalen in ihrer eigenen Agitation durch da « Sozialisten gesstz
gekört wurden , sonst war von dem Eifer niemals viel zu spüren .
Ist er aber doch so groß , so wäre e » jaeinleichte « .
eine allgemeine freisinnig « Agitation gegen
da » Ausnahmegesetz im ganzen Reiche zu

schaut ! " scherzte Verena . „ Ich will Dir diese Eroberung
gern « gönnen — "

„ Spotte nicht, " unterbrach «»»stanze fie, „ von einer
wirkliche » Eroberung kann «och keine Rede sein . "

„ Sie waren vor dem elterliche » Hause angekomme » .
S » macht « mit seinen architektonische » Verzierungen , der
drette » Einfahr » und de » hohe « Spiegelscheibe «, die damals
»och zu de » Seltevhecke « gehörte », eine « imponirende » Ei « .
druck, und auch im Z « » er « zeugte alle « von gediegenem
Reichthum und einer Prunkliebe , die man « ater solche » Ver -
hältniffe « wohl begreiflich finde » konnte .

Die beide « Mädchen stiege « die brette , mck Teppiche »
belegte Treppe hinauf und ttate » in eine » kleinen Salon ,
in dem eine schwüle , de » Athem beengende Atmosphäre
herrschte .

Die Geheimräthi » lag in eleganter Toilette auf einer
Chaffelvngue , während ihr Gemahl auf dem dicke « perfische «
Teppich « » hörbar auf und nieder wanderte .

Der Geheimrath war , wie sei « Bruder , klein und

hager, da « spärliche , berett « ergrauende Haar zeigte schon
manch « licht « Stelle , und die vielen Runzel « in dem glatt
rafirte » Gesicht verriethe », daß Arbett und Sorge oft schwer

1 ihm geruht hatte ».
Er war beim Eintritt seiner Kinder stehm gebliebe «,

fragend ruhte » seine blaue », ausdrucksvolle « Auge » zuerst
auf ihnen und dann auf de « Bücher », die sie in der Hand
trugen , während die Geheimräthi « kaum Nock , von ihnen
nah « .

„ Da « war ein schöner Empfang l " brauste Verena auf ,
da « Buch mit einer verächtliche « Geberde auf de » Tisch
werfend . „ Kochen und schneidern solle « wir lerne », Equi -
page und Dienerschaft abschaffen und nicht vergesse «, daß
unser Großvater Bierbrauer gewesen ist . "

Der Geheimräth zuckte zusammen , seine Gattt « richtete
fich seufzend empor und strich mck dem Epitzentaschentuch
über ihre Stirne .

„ Ich bitte Euch , Kinder , schont meine Nerven, " klagte
fie, „ die rohe » Aeußerunge » dieses Manne « rege « mich
immer auf , er vergißt und vergießt e » uns nicht , daß wir
so hoch über ihm

�



eröffnen . Dai würde un » den guten Willen de ? linken

Flügels der Bourgeolse beweisen . So lange wir aber solche
Beweise nicht vor uns haben , glauben wir bei allen schönen

Redensarten , die wir gelegentlich zu hören bekommen , nimmer «

mehr , daß der entsprechende Ernst dahinter steckt .

Zar Braautweiasteuer . Von offiziöser Seite wird jetzt
bekanntlich , unter den üblichen Ausfällen auf den reichsfeind «
lichen Reichstag , versichert , baß eS nicht in der Abficht der Re »

gierung liege , dem gegenwärtigen Reichstage eine weitere

Branntweinsteuer - Vorlage zu machen . „ Wir haben — schreibt

nunmehr die „ Magd . Ztg . " — kürzlich gemeldet , daß bei den

Besprechungen der süvdeutchen Ftnanzminifter in Pforzheim
bereits die Grundzüge eine « neuen Branntweinsteuer . Entwurfs

vorlagen . Die Richtigkeit dieser Nachricht wird nicht destritten .

Vermuthlich haben die neuen Steutroorschläge den Beifall der

südoeutschen Minister nicht gefunden und eS soll ouS diesem
Grunde die Lösung der Branntweinsteuerfrage biSjauf Weiteres

vertagt werden . " — Ist daS zutreffend , und vieles spricht dafür ,

so wären wir um eine neue Erfahrung zm Kennzeichnung
unserer Offiziösen reicher . Daß dieselben stch in Angriffen auf
den Reichstag gefallen , daS ist ja eine alle Beobachtung ; daß

ste aber auch dann dem Reichstag Grobheiten sagen , wenn

sich die verbündeten Regierungen dem Kanzler nicht ge «

fügig zeigen , das ist der Gipfel aller Leistungsfähigkeit deS

ReptiliSmuS .
Die ae « e WirthfchaftSära . Die Stimmen aui den

Kreisen der Förderer und Anhänaer der neuen WirthschanS -

Politik mehren sich , welche deren Nutziofigkeii für die speziellen

Jntereffen d « S einen oder anderen Gewerbes offen eingestehen ;
die Macht der Thatsachen ist eben stärker , alS selbstgeschaffene
Jllufionen . Selbst die Zeitschrift für v p i r i t u » i n 0 u st r i e "

gesteht , wenn auch mit innerem Widerstreben , offen ein : „ Die
Aera der Schutzzollpolitik hat der deutschen SpirituSindustri «
nichts genützt , fie hat ihr geschadet I " Wenn dai so wetter

geht , wird bald Niemand mehr vorhanden sein , um den Schutz «

zöllen etwas GuteS nachzusagen .

Zollkurtosum . In Kellinghusm hat kürzlich ein Sänger «

fest stattgesunden ; dabei hat fich nach dem dortigen „ Stör¬
boten " — wie wir der „Kieler Ztg . " entnehmen — folgende »
Zollkurtosum ereignet : Herr Maler ReimerS in Hamburg hatte
«S übernommen , die Lokomotive des von Altona abzulaffenden
ExtrazugeS zu schmücken , wozu derselbe auch 2 Bretter mit der

Aufschrift : „ Eängerfest in Rellinghusen " die an den Seiten

angebracht waren , benutzte . Diese beiden Bretter mußten an
der Zollgrenze als „ bemalte » Holz " verzollt werden .

Da » Freiwilligeninstitut im Heere . Während man in

Frankreich vestiebt ist , da » Fceiwzlligen - Jnstitut im Heere ab -

zuschaffen , tritt die „ Deutsche Heeresztg . " in einem Artikel für
eine wettere Klasfifilation deff ' . lden in der deutschen Armee ein .

Die Einjährig - Fretwilligen - Berechtigung soll nur den Abitu »

rienten zueclannt . dagegen ein neue » Institut der A n de r t «

halb « und Zweijährig - Freiwilligen geschaffen

werden , und zwar für diejenigen , welche da » Reifezeugniß einer

Bürgerschule oder die Reife für Tertia besttzen . Man könne

diese jungen Leute am 1. Ottober einstellen und bei ent -

sprechender Führung im zweiten Fahre während de » Winter «

Halbjahre » beurlauben . Die Zweijährig . Freiwilligen solle man

in besonderm Rekrutenabtheilungen ausbilden , in den Kasernen
in desondere Stuben zusammenlegen und ihnen gegen Zahlung
«ine » entsprechenden ServiseS einen befferen Mittagtttsch ge -
währen . In Folge der Zunahme der allgemeinen Btlvung und

Wohlhabenheit würden in kurzer Zeit z w « t F ü n f t « l a l l e r

Rekruten alS Zweijahrig - Freiwillige dienen

können . Der gegenwSrtiae Zuvrang zum Beamten - und Kauf «

mannsftande werde abnehmen , wenn man die Milttärderechtt «

gung bereits di » zum 15. Lebensjahre erwerben könne und bi »

zum Diensteintrttt noch genügend Zeit zur Erlernung eine »

Handwerl » rc . verschiede . Auch die ttiegsmäßige Ausbildung
der Mannschaften wie der Führer könne nur gewinnen , wenn

die Kompagnim etwa » schwächer wären al » im Sommer .

Manche Z veijährig - Freiwillige würden auch zum Reserve -

offizier befähigt sein . — So weit da » genannte Blatt . Diese

Klasfiffkationsdesttebungen find nur geeignet , die Forderung der

Herabsetzung der Mllttärdienstpflicht zu verdunkeln . ES steht
fest und kann nicht bestritten werden , daß eine zweijährige
Dienstzeit durchaus genügt , die jungen Leute miittärisch zu
„ brlden " .

Abermals steht ein Sozialisteuprozeßchen wegen Ver «

breitung verbotener Schriften tn Mannheim in »uSficht .
Diesmal ist jemand davon betroffen , der in sozialistischen
Kreisen fast gar nicht bekannt ist und zwar Herr Schuhmacher
Kirsch . Als Hauptzeuain fungirt : eine Frauensperson . Wenn

man die Münchener Prozeßgeschichte und diese betrachtet , so
kann man Küpper nicht unrecht geben , wenn er sagt : „ Ein

jed ' Malheur auf Erden hier kommt von dm Weibern , glaubt
*

"glne sächsische Amtshauhtmannschaft und die Dienst¬

boten . „Hinsichtlich des Verhalten « der Dienstboten find neuer «

dingS Klagen über „ Faulheit , Unverschämtheit
und Ungehorsam " namentlich de » ländlichen Gefinde »

zm Kenntniß der hiestgm königlichen Amtihauptmannschaft ge -

„ Uvd die Haushälterin hetzt ihn gegen un » auf, " er «

widerte Kovstavze , „ich di » überzeugt , sie hat ihm de « Rath

gegeben, uns » tt diesen Koch - und Schneiverbücher » zu be «

glücken , jedenfalls glaubte fie un » dadurch eine Demüthigung

zu bereiten . "

„ Und Ihr habt diese Bücher mitgenommen ? " fragte die

Mutter entrüstet .

„ Sie thaten recht daran, " sagte der Teheimrath in be¬

gütigendem Tone . „ Theodor ist ei « Sonderling , er war e <

immer , man darf seine Worte nicht auf die Goldwage lege ».
Er meint ' S gut , und wir dürfen nicht vergestm , daß unsere
Kinder seine Erbe « find . "

„ Wir nicht , sonder « die Rest ! " schaltete Verena ein .

„ Die Zungfer Therese Braun könnte sehr unangenehme Gr «

fahrungen mache «, wenn sie da » Erbe erschleiche « wollte, " fuhr

derTeheimrath mitüberzeugenderZuverfichtfort , „überdies werde

ich in de « nächsten Tag «» einmal ei » ernste « Wort mit

meinem Bruder reden . Wen « Ihr ihn in aller Freund «

schaft und Liebe besucht , dann soll er da » anerkennen . "

„ Der Großvater ei « Bierbrauer , der — wie sagte er

noch — manchen Sack die Letter hinaufgettage « hat I " reizte
Verena dm Vater , die seine schwache Sette sehr wohl
kannte und auch jetzt wieder trmmphirend lächelte , als fie
ihn unter der Wucht dieser Worte abermals zusammm «

Aiußerte er nicht auch über meine Eltern eine ge «

hstsfige Bemerkung ? " fragte die Mutter .

„ Heute nicht, " antwortet « Konstanz « ausweichend .

. Aber früher ?"
Laffm wir da « 1' sagte der Geheimrath . . Wozu ( ollen

die unnütze o Aufregungen diene » ? Verderben dürfe » « tt

e « nicht mit ihm , e « hängt zu viel für uns davon ab . -

ä ä

��Za�Papa, " erwiderte Verena , . er ist un , heute

Morgen wieder begegvet . "
„ Und er soll sehr reich sein ?

„ Sehr reich I " bestätigte Konstanze , während fie mit der

kommen , weShalb fich dieselbe veranlaßt steht , im öffentlichen
Interesse und unter Bezugnahme auf die betreffenden Bestim «

münzen der Gefindeordnung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen ,
daß ungehorsames , widerspenstiges und widerietzliche » Verhalten
der Dienstboten sowie Aufwiegelung deS Neben gefindes und

Aufhetzung desseldm zu Zänkereien und üblen Nachreden gegen
die Dtenstherrschasten auf Anzeige ver letzteren entsprechend be «

straft wird . " — Also zu lesen im „Leipz . Tagebl
"

Ueber den konfessionellen Charakter einer Jnnnugt «
sahne liegt die Posener Backe : innung mit den katholischen
Kirchenbebörden in Streit . Als die Innung vor etwa zwei «
hundert Fahren begründet wurde , erwählte dieselbe die heilige
Anna alt Schutzpatronin und stiftete eine Fahne mtt derm

Bildriß , die in einer Posen « katholischen Kirche aufbewahrt
wurde . Nachdem diese Fahne aber auch bei dem Begräbniß
eine » evangelischen JnnungSmitgliedeS benutzt worden ist . o « «

weigert der betteffende Propst die Aufbewahrung der Fahne
in der Kirche . Der neue Erzbischof Dind « hat nunmehr den

Vorstand der Innung auf erHoden « Beschwerde am 10 . d. M.

dahin deschieden , daß die Bäckerinnung von d « Zeit der Grün «

dung an einm rein konfessionell « kirchlichen Charatt « gehabt ,
denselben ab « so weit aufgegeben habe, al » ste zu ihrm Mit -

gliedern auch Protestanten zähle und die Fahne auch zu nicht
katholischen Zwecken v « rvmde , dah « könne daS höchste Zuge -
ständniß sein , in die Wied « aufstellung d « Fahne in der Kirche
unter der Bedingung zu willigen , wenn der Vorstand stch ver «

pflichte , dieselbe in Zukunft nur zu katholischm Zweckm zu ver «
wenden .

verbotene Versammlungen . Am Frettag wurde in

Chemnitz eine für ( Montag ) im Saale de » „ Elystum " von
dem Eistndreher Karl Riemann angemeldete Volksversammlung ,
in welcher Schönlank aus Nürnd « g über „ Das Koalitions «
recht der Arbeiter und die G- werbeoidnung " refniren sollte ,
verboten — am Eonnabend tn Barmen eine zum Zwecke
d « Gründung eine » Fachvneini einberufene Versammlung d «

DrechSl « . Dem Ein beruf « wurde um 9 Uhr Morgens die

«forderliche polizeiliche AnmeldungSdescheinigung und 2 Stunden

spät « daß Verbot d « Versammlung zugestellt .

Anarchistische Druckschriften . Wie die „ M. Z. " be «

richtet , wurde polizeilicherscUS ein über Aachen eingetroffenes
Packet anarchistisch « Druckschriften beschlagnahmt . Eine gleiche
Beschlagnahme wurde bnettS kürzlich aus Magdeburg gr »
meldet .

Oesterreich - Ungarn .
Der „ Manchest « Guardian " , der Jahre lang ein Organ

d « englischen Manchest « partei in auswärtigen Dingen und
nementlich ein erbittert « Feind Oesterreichs war , befürwortet
in einem Leitartikel die Führerschaft Oesterreich »
auf der valkanhalbinsel biS zum Bosporus , so daß
Bulgarien und Serbien dieselbe Stellung zu Oesterreich ein «

nähmen , wie Sachsen und Bau « n in Deutschland . Oesterreich
sei heute ein konstitutioneller Staat , daher den englischen Lide «
ralen nicht mehr widerwärtig . England würde dadurch die

Sorge um Konstantinopel lot werden und könne seine Auf «
merksamtett vollständig auf Indien und die Nordwestgrenze in

Rtttelafim richten .

Schweiz .
Die schweizerischen Müller , welche durch den jüngsten

BundeSrathSbeschluß unter daS Fabrtkgesetz fallen , haben
gegen diese Vnfügung in ein « Petition an den BundeSrath
remonstrirt und stch gleichzeitig auch für Erhöhung de » Mehl «
zolleS auf 2 Fr . 60 CtS . pn 100 Kilo verwendet . Nicht »

Sben, ad « alle » nehmen , daS ist so kapttalistischei Christen -
um !

Belgien .
Der Generakath d « Arbeiterpartei hat die Arbeit «

Belgien » nunmehr aufgeford « t , stch überall da , wo man ihr «
Drlcgirten in die Kommission b « uft , an der Enquete zu de «

theiligen . Nachdem e » ihm gelungen ist , alle Arbeit « affoziationen
de « wetten RaatbasfinS zu einem festen Bund « zusammen, » -
schließen , fanden zur Fei « diese » Eretgniffes große sozialistische

Versammlungen statt , an denen stch nicht wenig « als achtzig
Arb«tt «gesellschaften und 800 Arbeit « betheiligten . In VervinS

und Lüttich hielten die einflußreichsten Arbeiterführer Belgien »,
vor allem Anseele auS Gent , mächtige Reden , die unt « den
Arbeitern jubelnde Zustimmung fanden . Alle Redn « eiferten
auf daS heftigste gegen den König , die Minister , den KieruS ,
die Herren de « Kapital » und EigenthumS , gegen die Bourgoiste ,
traten aber um so energisch « für die rothe Fahne , al » den all -

gemeinen Sammelpunkt , wie für da » allgemeine Wahlrecht «in .

Zum Schluß «inigte man fich dahin , daß , wenn nach den Ar «

dettetkunvgcvungcn vom 15. August da » allgemeine Wahlrecht
den Arbeitern nicht ertheilt wird , die allgemeine ArbettSein «
stellung eintritt ! „ Der Löwe ist « wacht , d « Bund ist zum
Kampf bnett ! " hieß «S zum Schluß . Man steht also , daß die
Ardeitnbewcgung noch mächtta im Fluffe ist und daß dem
Lande sehr « nste Tage bevorstehen . Et ist gar nicht daran
» u denken , daß daS allgemeine Wahlrecht gewährt wird . Dazu
tragen die scharfen Vernrtheilungen , welche die belgischen Ge «
richte üb « die durch die Agitatoren irregeleiten Arbeit « auS -

Muttet , die wieder in die Polster zurückgesunken war , eine «
bedeutsame « Blick wechselte .

„ Man muß da » doch mit einig « Vorficht aufnehmen, "
sagte der Teheimrath mit zweifelnde « Achselzucke «, . dt «
Familie hat nie etwa « von ihm wiste « wolle », und sein
Vater ist auf die Gnade seine » Bruders angewiesen . "

„ Da « wird fich nun alle « änd « » , " « wid « te Verena
spöttisch , „ d « Baron wttd nicht dulde «, daß sei » Vitt «
ferne , noch Almosen annimmt . — Wie urtheilst Du übe ,
den Baron v. Raven , lieber Papa ? " ( ragte fie dann , ei «
andere » Thema berührend.

Der alle Herr sah fie einigermaßen befremdet an .
„ Was »« anlaßt Dich zu dies « Frage ? " sagte « .
„ Onkel Theodor urtheilte auch über ihn sehr bitter . "
„ Und wie lautete diese « Urlherl ? "

„ Baron v. Raven sei ei » Schwindler ! "
„ Wie darf tt , de , Bürgerliche , wagen , fich ei » solch «»

Urtheil üb « eine « Freund unsere « Hause » zu « laude « ! '
sagte die Teheimräthw entrüstet .

„ Hm, hm, Theodor hatte immer einen scharfe « Blick, "
entgegnete ihr Gatte gedankenvoll , . e » mag etwa « Wahre «
in seiner Behauptung liege », aber er geht doch zu weit
llebrigen » ist e » mir unbegreiflich , wie Du e» in dieser

£i | e aushalle * kannst . Melanie , "
fuhr e , fort , während er

L . ' ÄS ÄÄ - K " " " " "

. Ich fi - de e » hier »och kühl. " « widerte die Geheim -
räthi ».

„Lieber Himmel , zwanzig Grad Röaumur find ' » ficher .
man kann ja nicht frei athmen . Wen » Du meinen Rath
befolge » und Dich an eine kühlere Temperatur gewöhne «
wolltest —

leK T* % % & * % %

D « beide » Mädchen hatten da « Zimmer verlasse », um

sprechen , zur Erbitterung der Arbeit « wesentlich bei . Da »
Vorgehen der Gerichte findet in weiten Krei -
sen wenig Billigung . — So meldet man deutsch «
BourgroiSblättern .

Die schlechte Finanzlage des Staates hängt in «ster Linie
mit den immer ungünstig « werdenden Einnahmen der
StaatSbahnen Nammen . In den vi « « sten Monaten
d. F . sind fie um 1 577 050 Fr . gegen da » schon sehr ungünstige
Vorjahr zurückgegangen , io daß man auf einen FahreSauSfall
von über vier Millionen Franks rechnen muß . Um die Miß -
stimmung darüb « voll zu machen , meldet d « „ Etoile " , daß die
preußische Regi « ung neue Kombinationen von Tarifen vorbe «
reitet , durch die den belgischen Bahnen jährlich 2 Millionen
Franks entzogen w« den !

Grattrreich .
Die Budgetkommisston d « Kamm « hat mit 14 gegen 10

Stimmen die Besoldung der vi « Theaterkommiffäre d « Di «
rektion der schönen Künste gestrichen und damit die Auf «
Hebung der Theaterzensur defiimmt . Herr Turquet
hatte die undankbare Aufgabe , für die Zensur einzutreten , und
üb « dieS das Unglück , solche Vertheivigunzimittel anzuwenden ,
daß e» den Gegnern leicht war , alle Spitzen sein « Logik geg «
ibn selbst zu tebren . Daß unter der dritten Republik , in
15 Fahren nur sech» Stücke ( „ I - ss fianoSa " von Erckmann «
Chatrian , „ Juarez " von Gasster , „ Jean le Nihlliate " von
Valabregt , „ La famille Liabonne " von LiSbonne , „ Jean Kerdei "
von einem Anonymus und endlich „ Genninal " von Zola und
Busnach ) » « boten wurden , schien d « Kommiiston geradezu für
die Ueb «flüsfigkett d « Zensur zu sprechen . Herr Turquet las
d « Kommisfion eine ganze Reihe Lied « vor , welche zum Heilt
d « Menschheit nicht zum Vortrage gelangten . Die Kommissäre
schienen üb « den Inhalt Vers , Iben jedoch weit weniger ent -
rüstet al » d « Hnr Untnstaatisettetär und fie behaupteten
sogar , Lieder in dm Caf6 - Konzerten gehört zu habm , weicht
den verbotenm in nichts nachstehen . Darauf wurde der
Abstrich gemacht und damit die Zensur aufgehcben — wenn
die Kammer nach ihrem Wied «zusammenttitt den Beschluß be-
stätigt .

Die staatliche „ National - AlterSversorgungs -
lasse " ist durch ein nunmehr nlaffme » Gesetz in eine L- bens -
verstcherungsanstalt für da » Proletariat umgestaltet , bei der
man mit 1 Franks Einlage beginnen und bis zm Erwerbung
ein « Lebens - oder Letbrmte von 1200 Franks gehen kann .

Die Konkurrenz , welche die Et . G o t t h a r d d a h n d «
ftanzöstfchm Handel im Allgemeinm und dem Hafen m»
Marseille im Besonderen macht , hat den franzöfis hen Handel »
minist « » « anlaßt , einm Fngmieur mtt dem Studium dies «
Frage zu betrauen . Derselbe hat nun einen umfangreiches
Bericht über die Bedeutung , die Ursachen und die Folgen dies « j
Konkurrenz erstattet , dem wir im folgenden die Haupsächli »!
stm Angaben entnehmen : Durch die Et . Gottharvdahn i ?

zwischen d « Nordsee und dem Mittelländischm Meer ein H: «»
deliweg geschaffen , dessen hauptsächlichst « Vortheil auf Gevr »
entfällt . Der Verkehr dieses Hafenplatze », welcher im Jahr « 1881

§«m
v « Eröffnung d « Et . Äotthardbahn vorangebenves

ahr ) nur 1 264 000 Tonnen betrug , stieg im Jahre 1882 « w
1 315 000 Tonnen , im Jahre 1883 auf 1,460 000 Tonnen , %
Jahre 1885 auf 1688000 Tonnen , und endlich im Jahre 188®

auf 1 890 000 Tonnen , waS also eine VnmeHrung von 50 pöf-
seit Eröffnung der St . Gottharddahn aufweist . Der Bertö�
erstatter führt diesen ungehemm Erfolg auf zwei Ursache -
zmück : 1) auf die Verkürzung d « Ents « nun ? m, da beispie�
weise die Entfernung von Antwerpen nach Genua , dank
Et . Gotthardbahn , nur 1142 Kilomot « beträgt , während �
von Marseille nach Antwerpen augenblicklich 1218 Kilomn «
beträgt ; 2) auf eint Kombination von Epezialtarifm , die # 0
Verlebt von iraltmischen , deutschen , belgischen und hollav�
schm Waaren durch den St . Gotthard Vorschub leistet , iva >
rmd die französischen Tarife stch für den TranSport dies «

Jntereffen am Miitelme « so verderblichm Situation zu W ,
nm , macht der Berichterstatter dm Vorschlag , eine neue # 7
bahnltnie von Dijon in g « ad « Linie nach Brüssel und

werpm üb « Bar - sur - Aube , Rocrot und Charl «oi zu bg
od « die schon zwrschm Dijon und Brüffel bestehenden
bahnverbindunaen durch eine Ableitung üb « Chauw�'
MSziereS und Namm zn « « ändern . Diese letztere Linie
dte Entfernung zwischen Marseille und Antwerpen um > .
Kilomet « vertürzm und damit fich um 35 Kilomet « oortt�,,
haster erweisen , al » der Weg über den Et . Gotthard . * 2
neue Linie Dijon - Racroi Charleroi würde jedoch die genanT?
Entfernung um 186 Kilometer kürzen und damit vor der ® '

Gotthardlinie einen Vorsprung von 110 Kilometern 8 « * %%
— Diese neue Linie würde nach d « Meinung de » französt' ®*,
Lerichterfiatt «» unzweifelbast den Verkehr England «. Belgi«�
Hollands der rheinischen Provinzm und selbst Mülhausens w

dem Et . Gotthard und Genua ablenken .

Grofib » ita « » i - « „
Der Crawford - Dilte ' sche Ehescheidu » « '

ihre Hüte und Tücher fortzubringen , auch ihnen mochtt
schwüle Tempnatur unangenehm geworden sein . j

„ Wir thu » ja alle », um Dir Aufregungen .rj
Sorge » fern zu halten, " sagte der alte Herr mit w1'

Vorwurf , „aber ich glaube , mtt einig « Ev « gie — '
v

»Zch bitte Dich , Hans , kranke Nerven und
wie kannst Du nur diese Zumuthung an mich stellen »

�
„ Zch muß es , Melanie , uns « « Kind « wegen !

Zukunft der Mädchen kann nur dadurch «fichert J

daß sie gut « Partie » mache » ; ich muß auf diese »
«och einmal zurückkomme », so unangenehm e « Dir

« ag . Zch selbst kann mich wenig darum bekümmern� $
AmtSpfllchtm nehmen mich zu sehr in Anspruch , da
Deine Pflicht — *

„ Die Mädchen sorge « schon selbst dafür , H«' »' heit
. Wie könne » Sie e«. da ihnen doch keine S « Wr (ü

da)» geboten wttd ? Die jungen Offiziere , mtt

S- legenttich in Gesellschaft Ferdinand « zusamme- k- �
find meist Mittellos , ich würde keinem von ii ) " ! ?* ft #
Zustimmung gebe » können . Und deshalb bitte ich j-
dringend , wenigsten « de » Vnsuch zu mache », ma » �

viel , wen » ma « « ur ernstlich will . " .Dre Gehermräthi » hatte fich. schmerzlich
« » der emporgnichtet , ein zürnend « Blick traf « �. �
dunkle » Augen den Galten , da in der Mittt dt « �

stand und da » glatt rastete Km « rieb . ,x
- ��" d die Rücksichten, die ans mrch

» « de » ! " seufzte fie. „die schwersten Opfer verlangt ' "�
mir . Nun, ich werde «ich opfern — '

. . . zch
anlangt Niemand von Dtt , Melan » . �

einen Versuch zu wache », Du wnst �

gebe ja zu . daß die » mtt einigen Unannehm »# 0 $
Dich verknüpft ist. ab « da « Wohl vj **# g
fordert diese Anstrengung . Erlaube , datz�. u>o?

etwa » frisch « Luft einlasse . Tu wttst Dich 0

fühle » — "



hat Dilke , dm früheren KabinetZkollegen Gladstone ' S
veranlagt , eine Adresi « an feine Wähler in Chelfea zu rtchtm ,
in welcher er von denselben Abschied nimmt , gleichzeitig gegm
dai in dem EheschetdungZorozeff « Crawford » gestellte Urtheil
vroteftirt und sich für vollkommm unschuldig erklärt . In dem

Prozeh ist bekanntlich am Freitag da « Urtheil erster Instanz
levtgltch bestätigt worden , wonach die Scheidung ( kawfordi
von seiner Frau endgiltig vollzogen ist . Dil ! « war beschul '
digt , zu Frau Crawford in unerlaubten Beziehungen gestan¬
den zu haben . Dilke unterlag bei den letzten Parlament » -
wählen in Chelfea seinem konservativen Gegner mit einer Min -
derheit von fast 200 Stimmen . Alle Blätter billigm dai Ur -
tbeil in der Crawford . Dilke - Affäre . „ Dailn News " , „ Daily
Telegraph " und „ Standard " sprechen ihr B . dauern über dm
Verlust eine » fähigen Staatsmannes au », können aber ihrm
Adlcheu über das Vorgehen Dtlke ' S nicht verbergen . Die
„ Timei " meint , daß , wenn die Jury Recht habe , eine Anzahl
Reineide geschworen sein müffen und diejmigen , welche für
die richtige Autüdung der Kriminaljustiz verantwortlich seim ,
müßten sorgfältig und ehrlich erwägen , waS ste unter solchen
Umständen zu thun haben .
_ „ United F r e l a n d das Organ Mr . Parnell ' s , drückt
Bedauern über die Unwahrscheinlichkeit aus , daß Lord Sali » -
dury irgend ein » Gesetzgebung vor Oktober versuchen werde ,
und sagt dann weiter : „ Wir dedauem e», weil , je eher die
« we Regierung Angeftcht zu Angeficht mit der Thatsache ge -
«acht wird , daß ste nur mit eiserner Hand regieren kann , je
«sser es für alle detreffmdm Theile sein wird . Sin Zeitraum
von wilden und beklagmiwerthen Kämpfm ist unvermeidlich .
«ord SaliZbury wird dazu getriedm werden , mit seinen Hand -
schellen hervorzutretm , gleichviel , od er oder wir e» geme
nhen . Man nehme z. B. die Landfrage . Während die ge-
"chtlich festgestellten Pachten von Tage zu Tage unerträg¬
licher und unmöglicher werden , giedt es absolut keine Hoffnung
Uf Abhilfe durch ein englisches Parlammt . Die Ana des

Nichttthun », welche das Ideal der Torte » sein dürste , dedeutet
«lmisfion und Vnntchtung für die irische Pächtnschast . Es
«egt nicht in d « menschlichm Nawr , daß die Pächt « längn
anstehen solltm , sich selber zu helfm , wenn ste zauderten , werde
ba » donnernoe Klopsm der Gnichtsbotm an ihren Thülen sie
zur Thätigkett anspomm . Ein weiterer Feldzug gegen
« a » Landlordthum ist unvermeidlich . Kein »
Organisation könnte ihn unterdrücken und keine ist erforderlich
iu seiner Führung , dmn e» ist das Prinzip der Selbsterhaltung ,
welch «» ihn in Gang bringt . Ehe daher viel « Monate ver .
strichen , werdm nach einem gebietertschm Naturgesetz die Land -
wd « mit Feuer , Schwert und Brecheisen den Krieg für ihre
Pachtzinsen erklären , und Lord SaliSbury wird gezwungen

- n ' wtt einer neumodischen ZwangSaktr zu ihrem Beistand zu
« um . Dann wird dai Kriegsgezerre kommen . Inzwischen
und nachher wird ei viel Elmd , Opfer und Streit a « dm .

i�r. sür all diese » wird die Verantworltchkest auf die haupter

I?. . °llnden und arroganten Kaste fallen , die das Anerbieten

«. ��aufrichtigen und ehrmhastm Friedens mtt ihrm Lands -

�»"achtet und darauf gespien hat . "
»Freeman ' t Journal " w Dublin wird der Vorschlag

» war ni - �uege - grem m Dublin ein » Statue zu err,chlm,uno

dm ein�» deichen der Dankbarkeit de « irischen Volle » für

�fürwontt"h�ischen Staatsmann , der Gerechtigkeit für Irland

� , Spanten «
ir „ r « spanische Deputtrtenkammer hat den handelsver -
lauß , ??lt England angenommen . Die Mehrzahl der

e-wnls�t Deputtrten verließ vor der Abstimmung dm

„ Italien .
Bno I ilalienischt Fischerboote , welche an der algerischm
»uste bei Autübung der Korallenfischerei betroffen wurdm ,
r * infolge der Verwerfung de « sranjöffsch italimischen Schiff -
' « » Ntabkommm » mit Beschlag belegt worden .

nmcctVo .

In Ehtkago wurde kürzlich in einer Distriktlversammlung
der „ Ritter der Arbeit " eine Reihe von veschlüffen an -

genommen , durch welche die kleineren Lokalversammlungen auf .
gefordert werden , sämmtliche Anarchisten , welche ihnm
gegenwärtig etwa angehören mögen , auSzustogm und in Zu -
kunst keine Anarchisten mehr als Mitglieder aufzunehmen . Ei
gehören über 110 Lotalversammlunqen zu dieser Distriktiver -
sammluna (Distrist Affembly Nr . 24. )

In T e x a , steht ein „ V i e h k r i e g " in Ausficht . Im
Norvwestm hat die herrschende Dürre und Trockmheit die
Weidegründ « ganz kahl werdm laffm und 75000 Stück Vieh
nnd vom Hungertode bedroht . Da haben nun die hinm de-
schloffen , wie weiland Abrahams Knecht «, deffere Weideuründe
«n sogenannten Wcst - Fork - Thale aufzusuchm . Allein die vor -
klgm Bauem habm fich nebst der Obrigkeit bewaffnet und
mstm Widerstand . Mehrere hirtm sollm schon erschoffm sein
Und fürchtet man eine förmliche Schlacht .

. »Willst Du mich töbtm ? * rief die Geheimräthi « e»t -

jP - al « er im Begriff stand , da « Fe, st « zu öffne *. „ Die

bttng
fun * mciue * schwachen Körper in « Grab

. . . �Der Medizinalrath hat Dir ja edenfall « gesagt , für
wiche Lust und kühle Te « p « atur müffe stet « Sorge ge -

werdm ! *

« ®« t Medizinalrath ist üb « mein Leide « noch ganz im

. an, welchen Werth können nun seine Anordnungm
Da « ist ja eben da « Unglück , daß kein Är�t

?, !' * Krankheit erkennt ; wenn ich diesen Winter nicht in

�aum zubringe , dann wnde ich dm nächstm Somm « nicht
9« ttlebm . "

ol». « ionische « Lächeln umzuckte flüchtig die Lipp « de »

Henn , « trat vom Fenster zurück .

s�. . --Diese Temperatur findest Du auch iu Ztalim nicht . "

% «r , ärgerlich mit den Achseln zuckend , »und mir darfst

fo , U' cht übelnehmm , wenn ich Dich ottlasse , ich kann ' «

dirklich nicht au «halten . "

die » - ging , ohne eine Antwvrt abzuwartm , hinau «, und

ig ��stälhi» f »»f in der nächstm Minute Wied « klagend
Polst « zurück .

7 %

mm

Aus Montevideo wird gemeldet , daß d « Präfidmt ,
well die OppofitionSblätter einen das diplomatische KorpS de -

leidigenden Artikel ein « Zeitung aus Buenos Aires abgedruckt
hatten , sechs Journalisten der Verfassung und dem Preßgesetz
zuwider einkperren ließ , worauf die Diplomaten selbst die Eni -

laffung d « Verhastetm verlangten . Ein ftanzöfischtt Joumaltst
wurde in Freiheit gesetzt .

« fielt «
Ein Telegramm der „ Daily News " auS Tabriz in

Persien melvet : „ Bapir Agda , Sohn dei bttüchttgtm
hamsa Agha , hat fich , vereint mit ein « großen Anzahl per -
fianischer und türkischer Kurden , empört . Dtt Gouvttneur
von Luj - Lulak ist mit 3000 Mann irregulären Truppen und
vier Kanonen nach Lahijan abgegangen , wo ein Kampf « -
wartet wird . Der Aufstand scheint ernst « Art zu sein

"

Gerichts - Zeiwng .
Die Tamulte von Charleroi vor Gericht , n . ( Vergl .

Nr . 170 . ) Wir folgen auch im Weiteren dem Bericht d «

„ Franlf . Ztg . " , der zwar in manch « Beziehung nicht ganz zu -
treffmd erscheint , im Großen und Ganzen aber nicht so ge -
häsfig abgefaßt ist , wie die Referate ander « Zeitungm .

Unt « all ' den « nstm Ereigniffen . welche die Tage vom
25 —27 . Mär , d. I . im Charl « oier Kohlmbezirk bezeichneten ,
hat keines ein solche » Aufsehen erregt , wie die Niederbrennung
und Plünderung deS GlaShüttmwttks von Eugme Bandoux .
Diese Episode bildet denn auch dm wichtigsten und intereffan -
testen Theil der Affismv « handlungm , die jetzt in Moni im

Gange find . Ts ist bekannt , daß an diesem Zerstörungswttk «
fast ausschließlich Kohlenarbeiter theilgenommen haben , eine

Erscheinung , die auffallen könnte , wmn man nicht wüßte , daß
überhaupt die Agitation jener Tage am stärkstm unter den
Grubenarbeitern war und daß die meisten Äusschreiwngen auf
ihre Rechnung zu setzen find . E » kommt ad « noch ein beson -
der « Umstand hinzu, der die Sache verständlich « macht . Di «

Einführung d « Wannmöfen in dem Etadliffement Baudoux ,
«eiche mtt einem Male die Arbestsbedingungen völlig umge -
staltete und eine vorher nicht gekannte Raffenprodunion n -

möglicht «, hatte nämlich ihre Wirkungen auch auf die Kohlen -
ardeiter «streckt . Diese glaubten , ov « man hatte ste glauben
gemacht , daß von nun an die Glashüttm bei Weitem nicht
mehr so viel Kohlen dedürftm , wie ehedem und daß auch ihre

Sxtßmz durch die Riesenapparate im Baudoux ' schm Etabliffe -
ment ernstlich gefährdet sei . E » war daher leicht , die einmal

vorhandene Wuth dieser Leute auch gegm die GlaShüttm -
werke , namentlich da » Baudoux ' sche , zu lenken , wenn ste nicht
schon au » eigenem Antriebe gegm die Werke anstürmten . D «
Anklageakt folgt der elfteren Annahm « und legt alle » Gewicht
auf dm Antheil , den emige Glasarbeit « , namentlich Oskar

Falleur , lavier Schmidt und Fran ? ois Joseph Maffon , als
direkte Anstifter oder Leit « an dem ZerstörungSwerke genommen
habm . Es ist gewiß auffällig , daß unt « dm 18 Angeklagten
nur zwei Kohlenarbeit « stgurtren , Lecocq und Leftore , während
die übrigen zum größtten Theil Glasarbeit « find , obenan die
drei G- nannten , zum kleineren Theil verschiedmm G« w« de -

kategorien angehören . Von diesm letzt ««» ist ein « . Namm »

Prince , Weber , ein ander « , Namm » Colin , Zimmermann , ein

dritt « , Coli « , Schneider und Nähmaschinenhändler , ein viert « ,
Lmorm , Hufschmied . So detailltrt auch die Anllag « die Brand -
und Plünd « ung » szenen in dem Bandoux ' schen Hüttenwerk
schildert , in denen doch die kohlengeschwärzten Gestatten d «
Bergleute fast als einzige Akteur » auftreten , so legt sie doch
auf die materiellen Zerstörnngsatte vtthättnißmäßig geringm
Werth . E » ist die » auch aar nicht so undearerflich : Baudoux
hat nämlich längst seine Million Francs Entschädigung vom
Staate «hatten , sein Etadliffement , an deffen Wiederaufbau
seit Monaten mit größtem Eifer gearbeitet wird » mtfteht ver -
jüngt aus d « Asche und nicht lange mehr wird et dauern , bis
selbst die in blind « Vemichtungswuth demolirtm Wannenöfen
denselben Modus de « Großbetriebs gestatten werden , dn in
Wahr hell die einzige Ursache bei Haffes sein « Arbelt « und
de » ZerstürungSwerre « gewesen ist .

• Anklage sucht hauptsächlich einen Zusammenhang ;
lonftruirtn zwischen der durch die Neuerungen in dem Eta
liffemmt von Baudoux hervorgerufenen , im Oktober 1885 de -
gonnenen Agirarion ( als deren Hauptletter Otkar Falleur dar -
gestellt wird ) und dem Vemichiungiw «le der Mär , tage .
Falltür war Sekretär de » „ Glaiarbeitervneini " ( Union
Verrisre ) , dessen Streben , wie die Anklage sagt , dahin gerichtet
war , die Löhne der Glasarbeit « auf größtmöglich « Höhe zu
« halten und der zu diesem Behuf « in Verbindung mtt ähn »
lichen Fachgenoffmschastm in Frankreich , England und selbst
in Amerika steht . Am 26 . Februar d. I . war Falleur , d «
«ine Zell lang in den Baudoux ' schm Glashüitm gearbeitet
hatte , in Folge der «aitation , die « aus Anlaß der neuen .
für die Glaiarbetter äußerst bedrohlichen Eimichtung - u ent -
faltet halte , kurzer Hand mtlaffen worden . Diese Thatsache ,
verdundm mit „ absurden und gefährlichen wirthschaftltchen und
sozialen Theorien " , als deren Vertret « Falleur gewiffen Glas -

chm gewesen ; es ließ stib « warten , daß die vielversprechende
Knospe sich herrlich mtwickelt hatte .

Sie konnte jetzt zwei , höchstens drewnddreißig Zahre
zählen ; damals hatte Werner sie leidenschaftlich geliebt ,
ymte ließ ihn die Thatsache , daß sie die Gattin eine « An -
deren gewordm war , ziemlich kalt . Dennoch bereitete ihm
die Grurnerung an jenen kurzm LiebeStraum auch heute noch
eine stille Freude , und mtt einig « Ungeduld verfolgte «
dm Weg zur Wohnung des BaronS , die « bald gefunden
hatte .

Sine junge , niedliche Kammnzofe empfing ihn an d «

Glasthür des Pavillon ».
Die Henschaft war zu Hause ; es bedurfte dies « Mit «

theilung nicht , hörte doch Wem « deutlich dm schönm Ge »

sang , d « die Anwesenhett d « Baronin verrieth .
Er nickte d « Zofe lächelnd zu und bat fie durch einm

Wink , zu schweiam, bann trat « leise näh « . Die Dame

sang die große Arie d « Agathe au « dem . Freischütz ". Aus »

drucksvoll erklang g « ade da « Rezitativ :

„ Wie nahte mir d « Schlummer , bmor ich ihn ge »

sehen , ja Liebe pflegt mtt Kumm « stet « Hand in Hand zu

gehn I *
Die Stimme hatte gehalten , was ste versprach , voll

und rein warm die Töne , weich und schmelzend , man mußte
wirklich bedauern , daß die Bühne eine solche „ Agathe " v « -

lorm hatte .
( Fortsetzung folgt . )

A« s Kunst und jeden .
„ vom Golde verführt " hat am Sonntag im Ostmd '

Theat « ein dis auf den letzten Platz au » v « kauste « hau »

«zielt . Das Publikum nahm die effektvollen Szenen besonders

bes 5. Btlves „ Der Brandstifter " , de » 4. Bildes „ Sin Wied « »

leben " und d « folgenden mit wahren BeifaliSsalvm auf .

Namentlich Frl . Ida Müller , Frl . Bertram , Frau Wexel und

yik Herten Czaschk«, haakh , Günther . Sau « und Samst « ur »

den wieveraoil gerufen .
Szene im Theater . Im Edm Argentino - Theat « in

Vuenos - Ayrei ereignet » fich kürzlich eine Szene , welch « bei dem

bläsem , wie Schmidt und Maffon , gegoltm haben soll , genügen
dem Charleroi « Staatsanwalt , um es als bewiesen hinzu «
stellen , daß Falleur als intellektuell « Urheber des gegrn
Baudoux geübten Zerstörungiwerkes zu bettachten sei . Daß
der „ Glasarbeiterverein " als solch « diese Exzesse hervorgerufen
habe , muß freilich die Anklage als eine „ der Wahrheit nicht
mtsprechmde Behauptung " bezetchnm . Dagegen zeitt fie
Falleur in den Vordergrund , al » deffm gelehrige Schül «
Maffon und Schmidt «scheinen , die ihrerseits nur die am 25 .
und 26 . Mär , herrschende Aufregung denutzen wollten , um
ihr Müthchen an dm verderbenbringenden Wannenölm zu
kühlen und deren Besitzer , d « auch ste mtlaffen hatte , zu
züchtigen .

Eine Anzahl V « sammlungm wird von d « Anklag - afte
zum Beweise angeführt , daß die Agttatton der Glasarbeit « in
einem Zusammenhange mtt dm späteren unheilvollm Ereig »
niffen gestanden habe . Daran ist wmn man genau zusteht ,
nur soviel wahr , daß die Einrichtung d « Wannenöfen und
ihre wachsende Verbrettung im Charlttvi « Bezirk allmälig eine
große Crdilteruna unter den Glasarbeitern wachgerufen hat .
Von der Entwickelmtg gefährlich « sozialistisch « Theorien in
diese « Meeting ? aber ist nach der Anklage selbst keine Spur
zu entdecken , ebensowenig von einer Antheilnahrne Falleur ' S an
diesen angedlichm Tmdenzm . Man hör « nur , was in dies «
Beziehung angeführt wird . In ein « Sitzung de « „ Glasar «
beitnoereinS " vom 22 . Oktober 1885 beglück vünschen fich die
Glasbläser , daß die Industrie d « Flaschenbläserei mehr und
mehr zurückgeht , und fie zeigten fich defriedigt , daß diese an «
derwärtS eine Heimstätte suche , «eil die Löhne in dies « In »
dustrie infolge der Aufnahme einer groß . » Anzahl von Lehr »
lingm zum Nachtheile Deijenigm geschmälert würden , die man
„ ormiervs de race " nennt und die ihr Handwerk als ein ihnm
zustrhende » Monopol ansehen . Dieses Motiv ist am Ende
verständlich und war die Stimmung d « Arbetter mehr die d «
Verzweiflung , als d « Schadmfreude od « Bosheit . Die Glas »
bläser im Charleroi « Bezirk bettachten sich nämlich seit alt «
Zeit und nicht ohne Grund als eine Elite von Arbeitern , die
nur gegen sehr hohen Lohn zu arbeiten gewohnt find . Löhne
von 400 Frks . , ja noch weit mehr monatlich , stnd u » t « ihnm
nicht g « ade Seltenes ; die Anklage erwähnt unt « An »
derem , daß lavier Schmidt , der eine Zeit lang bei Rofflair
arbetteie , 30 —40 Frks . täglich vndiente , Maffon , d « bei
Baudoux thätig gewesen , 425 —450 Frks . monatlich . Das Hand -
werk verttbt in diesen Familim vom Bat « auf dm Sohn ,
und nicht Wenige unt « den GlaSbläs « » besttzm Adelstitel
und - Rang , die ihnen vor langen Zeitm verliehen worden stnd .
hierau » wird auch vttständlich , warum überhaupt die Glas¬
arbeit « selbst an dem ZerstörungSw « ! gegm Baudoux ' »
Etablissement gar nicht theilgenommen haben ; dazu mochten
fie , trotz ihres Haffes , fich wohl zu vornehm haltm und der «
gleichen lieber den „ schwarzen Teufeln der Unterwelt " üb « »
laffm . Einige Individuen sollm sogar — wie die Anklage
behauptet — ausgesagt haben , Falleur habe ste nach demBrande
der Baudoux ' schm Glashütten mit dm Wortm beglückwünscht :
„ Ihr habt gethan , waS vi « Glasardeiter selbst nicht zu thun

« wagt hätten . " Daß die imm « häufig « « Anwendung d «
" onnenöfen namentlich die Blas « mtt steigmd « Unruhe « •

füllte , bestätigt die Anklage ausdrücklich . In ein « V« samm '
lung d « „ Union Verriere " , die am 16. Februar d. I . statt '
fand , trat dieS auf ' s Deutlichst « zu Tage . In allen Reden ,
die auch gegm den damals als Kandidat für einm liberalen
Kamm « fiv austretenden Baudoux gerichtet waren , zeigte fich
diese Stimmung . Einer der Revnn , Delwarte , setzte ausein »
ander , daß man «ine Entdeckung bezüglich der Herstellung von
Oefm für Glasfabrikaiion gemacht habe , die ein Erspartriß an
Brennstoff von 75 pCk . « möglichen werde . Die Fabrikation
w« de in Folge dieser Neuerung so bedeutend werden , daß der
Glasmarkt , der zur Zett in den Händen von 40 od « 50 Ka¬
pitalisten fich befinde , in die ausschließlich « Macht von nur
wmigm Kapitalisten gerathen werde , die dann Meist « üb « all .
in der Fabrik , in der Gesetzgebung , in den RegierungSämtnn
sein würden . Die Unttrjochung d « Arbeitermaffm w« de die
unausbleibliche Folge sein .

Diese „ Theorien " , wie die Anklage dm Pesfimismu » der
Glasbläs « nennt , fielen auf fruchtbaren Boden . Falleur und

» Ät ?
sammlung in Martemont ad , wo dies « Arbeitsmodu » Sin .
gana gefunden hatte . DaS hemmt « jedoch die Umwälzung in
der Technik d « Glasindustrie nicht im Geringsten . Manche
Arbetter begannen schon , fich der Nmnung Baudoux ' « und
anderer Industrieller anzubequemm , allein da Baudoux in -
zwischm eine Menge jung « Kohlmarbeiter alS Lehrlinge für
dai Blästthandwerk eingestellt hatte , wuchs die Unzufriedenhett
bei dem Gros der BenachibeiligUn . Dennoch vermochten fie
nicht gegen die Gefahr , die ihnm von d « immensm Aus «
dehnung , die Baudoux seinem Etabliffemmt zu gedm begann ,
anzukämpfen , und am 27 . Januar 1886 ruft der Vor fitzende
de « „ Glasarbettervereins " verzweifelt au » : „ Wir stehen am
Vorabende eine » Kampfes und die Kaffe ist leer . " Die Korre -
sponden , mit dm affiltirtm V« einen im Aui lande bezeugt

st ' t » aufregungSlüsternm Publikum groß : Sensation «regte .
Man gab Offendach ' « „ Orpheus in d « Untttwelt " . In ein «
ProSzmiumSloge sah man eine junge , elegante Franzöftn fiyen ,
die mtt mehren jungen Männern an ihr « Seite hetter plauderte
und lachte . ES schien , daß diese Französtn zu einem d « Dar -
steller auf der Bühne in gewissen Beziehungen stand , und
zwar zu dem des Aristeus ( Pluto ) , und daß derselbe allen
Gmnd zu « in « wüthmdm Eifersucht hatte . Dmn plötzlich ,
gerade in d « Szene , wo Aristeus die arme Eurydice in die
Unterwelt mtführm soll , sprang dies « mit einem Satze von
d « Bühne üb « die Brüstung d « Loge, setnm Treizack schwtn -
gmd , und bearbeitete mtt demselben seine schöne Ungettme und
deren galante Begleiter derart , daß es ein Wunder zu nennen ist ,
daß kein Auge ausgestochm und keine schwere Verwundung
davongettagm wurde . Ab « die ungeheure Aufregung , die sich
bei dies « un « wart « ten Szene des ganzen Theaters bemächtigte ,
läßt fich nicht beschreiben . D « Vorhang mußte fallen , und
d « Direktor «schien vor dn Rampe , um das Publikum um
Entschuldigung zu bitten und voll « Gmugthuung zu ver -
sprechm . Inzwischen wurde d « wüthende Aristeu », so wie «
ging und stand , von der Polizei vnhastet und weggeführt , die
Eurydice mußte allein die Reise nach d « Unterwelt antreten ,
und wohl od « Übel mußte man fich bis zum Schluß der
Oppnette ohne Fürsten d « Unterwelt behelfm .

Folgend » Schulanekdote , die fich des Verzuges der
Wainhett «freut , « zählt der „ TSgl . Rundsch . " «in dem Lehret -
stand « angehörig « Abonnent : Ein Stadtlehrer besucht eiren
Kollegen auf dem Lande , findet denselben unpäßlich und unter¬
richtet statt sein « die Dorfjugmd . Aui die Frage : „ Was wird
dn Kaufmann thun . wenn wir ihm 12,50 M. bezahlen müssen
und 16 M auf den Tisch legm ? " meldet fich schließlich ein
klein « Bursche und antwortet : „ Da wird « fich freuen ! "

Eine neue dramatische « onwmn » droht dm Lust -
svieldtchtem Frankreichs . Ein kleine » Blatt , die „Gazette de
Paramee " , hat einm Preis von 100 Franks für die beste —
hanswurstkomödie ausgeschrieben , welche dann in dem dortigen
Kasino zur Aufführung gelangen soll . D « Preisrichterspruch
wird am 5. August erfolgen und zwar von einer Jury von
Kindem . denen man Bruchstück « aus dm eingelaufenen drama¬
tischen Arbeiten vorspielm wird . Die größte Lustigkeit ist das
houpterfordnniß . Einige d « bekanntesten Pariser Dramatiker
sollen b « eit « in nervös « Aufregung sein
deutsch « Poffmdichttr wollen fich an der

kurrenz betheiligen . _

und auch einige
«lohnenden " Kon »



diese Besorgnisse . Man drsürchtet dm Niedergang de ! Ein »

flufiet der „ Union " . So beitzt es in einem Briefe : „ Der
Kampf wird schrecklich . Ei ist ein Kampf auf den Tod " In
einem Echreiden vom 5. März heißt ei : „Alle unsere Hilft -
quellen find erschöpft , wir können unt nur noch halten , wmn
wir unseren Beruf « cht hoch erheben ; nur noch vermöge
der großen Prinzipien hadm die belgischen Glasarbeiter

Kraft genug , der erniedriaendm Zuchiruthe der Meister
der Glatbülten zu entgehen . " Trotz dieset Appels an die

großm Prinzipien , welcher in Wahrheit nur daS verletzte

StandeSgesühl einer Art Gilde und die Beängstigung ihrer

Mitglieder widerspiegelt , kommen fie ihrem Ziel , die Umge -

stallung der Glasindustrie aufzuhallen , nicht näher . Et mt -

spinnm fich neue Kor. flillr zwischen Baudoux und seinen Ar »

Vellern in Folge der Einführung neuer Maße und Anwmdung
anderer Längenoerhältniffc der Muffe Baudoux giebt dem

Verlangen , daS metrische Maß alS EinheitSmaß einzuführen ,
nach . Ein Meeting am 15 . März bedroht Baudoux mit Ar -

bellSeinstellung , wmn nicht gewiffe Maßregeln zurückgenommen
würden ; doch hallen viele von den Arbellern in diesem Wider¬

stände nichts aut . fie bleiben bei der Arbeit , trotzdem die

Agitation in zwei neuen Meetings , vom 20 . und 22 . März ,
also unmittelbar vor dm Streikt und Unruhen , fortdauert .

Aut all ' diesen Thatsachen ergiebt fich . daß die DiS -

pofitionen der Glasarbeiter gegen ihrm Brodhenn nichts

wmiger ali fteundliche waren und daß ihre Ohnmacht die Er -

bitterung zu steigen geeignet war . ES ist dmn auch kaum ein

Zweifel , daß einzelne der gemaßregellm »rbeller , namentlich

Schmidt und Maffou , gern die Gelegenheit , welche ihnen dieBande

der streikenden Kohlen arbeiter boten , ergriffen hadm , um ein W- rk

der Rache , wenn nicht selber zu vollführen , so doch zu begün -

Kam. Von Schmidt und Maffon wird dezeugt , daß fit an

r Spitze von Streikenden in Baudoux ' Etabliffemmt er »

schienen warm , alt die VernichtungSarbell begann . Bei seinem
EinKitt hatte Schmidt gtrufm : „ Ah ! Baudoux , Sie hadm

gesagt , ich würde nicht zurückkommen ; wohlan , jetzt sehen
Sie . " Dann fuhr er fort : „ Nieder mtt Baudoux ; an dm

Strick mtt ihm I" und er öffnete die Klappm d« S GascrzeugcrS
an den Wannenöfen , so daß daS GaS in langen Flammen

herausschoß . „ Der Bailly ( so benannte man Schmidt ) versteht

fich auf die Sache " , riesen seine Helfer » und dann ging daS
tolle Treiben loS .

DieS find Thatsachen , auf die eine Anklage fußen kann .

Nicht daS Gleiche ist mll Falleur der Fall , dem hier ein wahrer

Tendmzplozeß gemacht wird . DaS Stärlfte , waS gegen ihn
voraebracht wird , ist ein Wort , das er zu den Leuten von dem

Haufm , der gegen Baudoux ' Etabliffement marschirte , gesagt

hadm soll : „ Geht zu Bauvoux hinauf : grüßt ihn von mir

und sagt ihm , daß ich komme . " Der Anklageakt nimmt diese
Worte natürlich alö ein « Aufforderung , Baudoux so zu de »

handeln , wie eS geschehen ist . Er soll jedoch nur bedingt ,

allerdings nicht gerade in wohlwollender Weise , gFagt haben :
„ Wenn Ihr zu Baudoux hinaufgeht , so grüßt ihn " u. s. w.

Auf so schwachm Füßen steht dieser Theil der Anklage , der

sich im Allgemeinm auf „dirette Aufforderung , Beihilfe u. s. w.

zu Brandstiftung . Z- rftömng und Verhinderung der ftetm

Ausübung der ArdeU " richtet .

Man darf begier ' g sein , zu erfahren , welchen AuSgang

dieser Prozeß , in weledem neben dem Geschick so vieler Ren -

Ichm
auch vielleicht daS der „ Union Verliere " auf dem Spielt

leht , nehmen wird . Nachdem am MUtwoch vier der Theil -

nehmer an der Plünderung de « Fromont ' schm HauseS , Priel «

und Taton , zu zehn », DefraSne und Baudoux ( nicht Baudoin ,
wie neulich der Name irrthümlich angegeben wurde ) zu zwölf »

jähriger Zwangsarbeit verurtheill worden find , obgleich in dieser

Verhandlung der Staatsanwalt selbst die Aussagen mehrerer

Zeugen für sehr verdächtig erklärt hatte , steht dm übrigm An -

geklagten ( zunächst kommm die Verwüster der Glashütte von

Roox u. f. w. an die Reihe ) daS Schlimmste bevor . In dem

Prozeffc gegen Schmiot , Mafia und Genoffen find die Haupt »

vertheidiaer dt « Advokaten Rodert au « Brüfiel , Lyon und De « .

KS « auS Cbarleroi , Ersterer für Maffon . Letzterer für Schmidt

und Falleur . Die Preffe wiro ourch fiebern Journalisten «er -

treten lein ; für mehr — heißt S — sei lein Platz da . DaS

UrtheU gegm Priel », Taton . DefraSne und Baudoux hat in

Belgien wegm seiner Härte allgemeines Erstaunm erregt .
Da « hatte man nicht erwartet und zur Beruhigung der Ge -

müther in dem Charleroier Bezirk , wo die ArdeitSlrise so heftig
wie nur je fortdauert , wird diese Härte ficher nicht bei¬

tragen . _

Koziales und Arbeiterbewegung .
Ruf die Altersversorgung warten die Arbeiter mll einer

gewiffen Ungeduld . Sie setzen keine großen Hoffnungen auf
die krankm - und Unfallversicherung , wenigsten « nicht in der

Form , wie dieselben ihnen geboten ist , da fie diese Einrichtungen
mll ihren Vorthellm , aber auch mll ihrm großen Schwächm
kmnm gelernt haben . Die so oft versprochme und so hoch ge -
prtesme Altersversorgung aber erscheint dem Arbeller noch in

poetischem Glänze . „ Well in nebelgrauer Feme liegt mir da «

zukünftige Glück ! " — so parodirt er Schiller . In diesem
Sinne hadm auch obttschlefische Arbeitet , die in KünigShütte
eine Versammlung abgehalten , eine Petllion an den Reichstag

Strichlet. In der Petitton wird daS Gute , welche » in der
Iranken - und Unfallverstcherung liegt , allerdings sehr uservtrt

anerkannt , da , wie e« in der Eingabe heißt , die Bestimmungm
dieser Gesetze noch nicht überall durchgeführt seien und dem
Werke die Krone , die AllerSversorgung , fehle . Auch einige
Andeutungen , in welchem Sinne die Arbeiter die Altersver¬

sorgung ansehen , find in dm Petition mthallm . Der Invaliden »
lohn dürfe nicht , wie ihn die Knappschaft zahlt , alS eine Unter »

stützung , al » ein „ Gnadenlohn " angesehen wmdm , sondern al »

Pension . — Wir wollen hier nur demmken , daß ein AltnS «

versorgunaSgesetz , wmn e« überhaupt zu Stand « kommt . die
Ardellm sicherlich nicht defriedigen wird . Da » Hin » und Her »
schieden der sozialreformatorilchen Gesetze zwischen Regierung
und Reichstag macht diese Gesetze schließlich völlig ungenießbar .

eichStag av « einer leidlichm RegierungsvorlageSo hat dm ReichSto _ _ _
ein äußerst mangelhaftet UnfallverficheiungSgesetz gemacht . Au »

diesen Gründen glauben wir nicht an ein Zustandekommm de «

AlterSvmsorgungSgesetze » — da « Dach , die . Östrone " wird noch

lange Zell dem sozialleformatorischm Häutchen , welche » so wie

so recht wacklich ist, fehlen , und so kann e » weiter in dasselbe

hineinregnen und schneim und die Stürme könnm well « hin -
durchziehen . Auch die wohlgemeinte Petllion dm schlefischm
Arbeiter wird keine Abhilfe schaffen .

Ueber dt « „ Humanität " de » vleiftiftsabrikanten

Fader in Nürnberg bringt die „Fränkische TageSpost " fol -

gen de eige - . thümltche Milthetlungm : Herr Faber laßt fich nun
ab und zu in Zeitungm seine « Geschmack » Weihrauch streuen ,

so u. A. vor eilichm Tagen im „ Kurim " , allwo zu lesen war ,
daß Herr I . Fadm nunmehr auch, gleich seinem brüderlichen

Konkurrentm , stbirischm Graphll vmardeite , daß die Fabrik fich

sett stedtN Jahrm rtesta „ emporaeschwungm " , ca . 260 Arbeit «

schäftige u. f. a . Wie ab « diese Arbeller behandelt und d«.

Hit wordm , darübm liest man in jenen Blättern nicht », w« » -

. Id in dm Spallm dm „ FrSnkischm TageSpost " , wo da «

- Jort de » armen ManneS eine Stätte hat , Äe nöthige Auf »

ttimm°ungÄhr 130 % HO A�bell« dttsmFabi�eum drei
Mtnutm zu spät , wa » sehr «klarlich , da die Fabttkuhr um
7 Mtnutm vorging . Für dieseS „ Vergehm " wurde , wie unS

mUgethellt wird , jeder um einen ViertelStaa gestrast ! Bei dm

Ihorrcnden " Löhnen , welche bei I . Fabm bezahlt werden .
dürfte dm Durchschnitt de » LohneS pro ViertelStag etwa 40 Pf .

betragen , so daß also mll diesem einzigen Strafabzug über

50 M. „ verdient " wurden , von dmm Niemand weiß , wohin
fit kommm , d. h. mll Ausnahme dm Fabrikleitung und dm

jungen Herren Fabm , welch ' letztere schon wifien wmden , wa »
fie vamtt anfangm . In anderen Fabriken dm gleichen Branche
wmdm die abgezogenen Strafgeld « wenigsten » zu Weihnacht « -
„ Geschmken " für die Arbellm vnwmdet . — DaS Schönste bei
der erwähnten Geschichte ist aber , daß am Freitag darauf die

Fabrikuhr während der Arbeitszeit wied « um 6 Minuten

zurückgerichtet wurde , so daß also die Arbellm trotz der unm -
hörten Strafe die vettäumte Zeit nahezu doppett wied « nach -
arbellm mußten ! Wenn wir in Deutschland eine geregelt «
Arbeitsgesetzgebung hätten , dann müßte ein Fabrikant , dm fich
« laudt , in solch « — Weise mit dem Eigenlhum d « Ardeiter ,
deren rechtmäßigen Lohn, umzugehen , einfach strafrechtlich be¬

langt wndm . So aber muß man fich vorläufig damit de -

g ? ügen , da » „ menschenfreundliche " Gcdahrm d « Herren dem

Publikum zur geeigneten Beurtheilung mttzutheilm .

Die AuSsperruug der EtemenS ' scheu Arbeiter z «
DreSde « ist nun er ' olgt . Von 900 Arbeitern ardellm nur
noch etwa 20 . Eine größere Zahl der Arbeiter ist in » Rhein -
land gezogen , wo fie solott Arbeit fandm . Die Aufregung
unt « dm Ausgesperrten ist groß , doch omhieltm fie fich deson »
nm und ruhig . Um die öffmttiche Meinung zu gewinnen , hat
die Firma ein Kapllal von 100000 M. zur Gründung ein «
PmfionS - und Wittwenkaffe destimmt , doch laffm fich die Ar -
bell « nicht täuschm , weil fie wohl wiffen , daß derartige Kapi -
talanlagen dm Untmnehmem in erst « Linie zu Gute kommen ,
die fich dadurch einen Stamm von seßhaften Arbellern heran¬
bilden , welche nach und nach durch ihre Beisteuern an da »

Etabliffemmt geteffelt werden . Diese an die Scholle gefeffellm
Arbeller ab « erhallen dann spät « einen niedrigeren Lohn und
da » eingelegte Kapllal wird nach und nach auf solche Weise
wieder eingezogm . Wir kmnm Herrn Stemm » zu wenig , al »

daß wir ihm einen folchm Plan zuschreiben möchten , ab «

AehnlicheS ist oft geschehen , wo nicht bewußt , so doch unbe »

wüßt . Die 100000 M. fehlen in dem Vermögen , fie müffm
durch erhöhte Thätigkeit , durch Beschränkung der ProdultionS »
kosten wied « eingebracht wmdm — und dabei haben natürlich
in erster Linie die Arbeiter herzuhalten . Wie dm Streik selbst
eudigt , kann man noch nicht sagm ; tüchtige GlaSarbelln ab «
kann man nicht überall haben , deshalb ist ei wohl möglich ,
daß die SiemmS ' sche Firma doch noch klein beigiebt .

Im Sohlmrrevier Lugau - OelSnitz betrug die Zahl der
tödtltch Vmunglücktm 1384 nur 7, d « Beschädigten 920 . Im

ahn 1885 ober stieg die Zahl dm getödtetm auf 26 und die
Zahl dm veschanigim auf 1519 ! Buch die Zahl der Erkran «
tungen war im Jahn 1885 eine ungleich höhne als im Vor «
zahn . Im letzteren Jahn betrug fie 8076 , im ersterm ab «
10 350 1

Die VerwaltungSkoste « der TöpfereiberufSgeuossmr -
kchaft find für da « Jahr 1887 auf nicht weniger al » 38230
Mark etattstrt worden , wovon 22000 Mark auf Verwaltung « »
kostm de » GenoffenschastSoorstande » und 16 239 Mark auf Der -
waltungSkostm d « SellionSvorstände entfallen .

Zum Mannheimer Streik . Mannheim , 23 . Juli . Soeben
läßt die L o h n k o m m i s s i o n ein in größner Auflage m«
schieneneS Flugblatt „ An die Bewohner Mannheim » ! " ver »
the ilm , welche » den Zweck bat , die dm Streit leitenden Per¬
sönlichkeiten gegen Anschuldigungen und Verdächtigungen , ali
ob dieselben mit Steuem und Umlagen im Rückstände wären ,
od « seitm » dm Armmkommisfion Unterstützung « bezogm
hättm , zu vertheidigm . Gleichzeitig wmdm in dem Flugblatt «
die Fordnungen dm streckenden Maurm nlapitnlut ( Ein ,
tührung eine » zehnstündigen Arbeitstage », Minimal - und
Stundmlohn von 35 Pf . , Einschränkung dm Ueberstunden ,
AuSlohnung jedm Sonnadmd eine halbe Stunde vor Feier »
abend , Abschaffung der »klordarbell ) und wird eine versöhn -
liche , zum Friedm gmeigte Stimmung dokummtirt , den man
selbst um dm Prei « einig « Zugeständniffe zu schließm
berett ist .

vermischtes .
Der Srzlliche Nachtdieuft t « Paris , im Jahre 1873 von

Dr . Paffant eingeführt , wird in Bezug auf seine dudgetariichm
Kostm in dm Voranschlag d « Polizei - Präfektur von Pmis
eingetrogen . Da » Budget von 1885 weist pro 1884 eine Aus¬

gab « von 110000 Frank » au » , wovon 16112 Frank » rück -

bezahlt « urdm ; e » fielen daher 93 880 Frank » dem Munizipium
zur Last . Je ? « praktische Arzt kann fild freiwillig zum Srzt »
lichm Nachtdienst bei dm sein « Wohnung zunächst gelegenen
Polizeistation melden , und muß fich nach Angabe seine »
Namen » und Wohnorte » verpflichtm , ohne Verzug von 11 Uhr
Nacht » bis 6 Uhr Morgen » dem Rufe anstandslos zu folgen .
Mr ein « einfach « Vifite in dm Nacht wndm 10 Franks , für
einen geburtShilflichm Akt ohne operativen Eingriff 20 Frank »,
und wenn ein solch « ausgeführt wurde , 40 Frank » bezahlt .
Auf kurzem Wege wmdm diese Honorirungm bei der Polizei «
präfettur flüsfig gemacht . Im Jahr « 1884 wurden 6896 Frk».
für Nachtvifitm mtt 10 Franks , 783 Frank » für solch « mtt
20 Frank » und nur 6 mik 40 Frank » honorirt . Seit dm Ein »
führung dieseS ärztlichen Nacktdienste » steigerte sich die Zahl
der Btstten vdn 3000 auf 8000 1 So wurden 1876 3616 , 1877
3312 , 1878 3671 , 1879 ( sehr streng « Winter ) 5282 , 1880 6341 ,
1881 ( sehr strenger Winter ) 6521 , 1882 6891 , 1883 6895 , 1884
( Cholma ) 8712 Nachrvisttm gemacht . Die Leichtig -
kell , stch sehr rasch und zumeist ohne Kostm einm
Arzt zur Nachtzeit verschaffen zu können , hat diese
fich stet » noch steigmde V« rmehrung nach fich gezogen .
— Im ersten Semester 1886 find 2012 Nachtvifitm vorgekom¬
men , und zwar bei 709 Männern , 1000 Frauen und 299 Kin¬
dern ; die KrankhellSformm und Verletzungen variirten mehr
al » fünfzig Mal in ihr « Art . 82 warm schon tobt , al » dm
Arzt eintraf . DU Nützlichkell und Nothwenbigkeit diese » ärzt .
lichm Nachtdimste » g- ht schon aui dm Statistik hervor , weck
da » Mortalität » -Verhäitniß dm Kind « stch sett zehn Jahren
durch die rasch gele . stete Hllfe zur Nachtzell allein schon um
2 Prozent vermindert hat . In dm Sitzung de » Munizipal -
rathe » von Pari », welche am 11 . November 1885 statiffanö
beschloß man noch läng « « und gründlich « Debatte in Folge
von Anträgen einig « MunizipaKSth « , die gesammtm 180
Armmärv « dm zwanzig » rondmemmt » von Pari » obligatorisch
zum unentgelllichen Lrzttichm Nachtdienste, ebenso wU » um
ZaadUnst « pz oerpflichten . Sin Paris « Armmarzt wird mtt
2000 Frank « jährlich honorirt . Pari » hat somit nebst den schon
ftüher bezeichncten , fteiwillig für dm Nachtdienst inskribirten

■ IB

Selbstmordversuch , wurde jedoch von dm durch den Lärm ge»
weckten Nackbam wied « in » Leben zurückgerufen .

Et « „ Schaffott der Z«k ««st " , welche » die Hinrichtung
de » Delinquenten durch Elektrizität besoram soll , ist in Leipzig
von einem Herm W. konstcuirt worden . DaS Modell präsentitt
fich folgendermaßen . In dm Mitte eine » etwa einm Mtter
hohen hölzernen Blockes , deffen Oberfläche etwa einm Quadrat »
metm beträgt und zu dem fünf Stufm Zn die Höhe führen ,
befindet fich ein Stubl , auf welchen stch der Delirquent zu
setzen hat ; hinter dUsem ist eine künstlerisch ausgeführte Statut
der Justitia mtt Waage angebracht . Die Waage ist jedoch be»

weg lich und durch fie wird die eigmtliche Prozedur de wirkt .
Unt « dem Blocke nämlich befindet fich die elektrische Battcrie ,
deren Drähte in zwei Leinm veS Stuhles in die Höhe führen
und z- sar so, daß der eine seinen Abschluß findet in ein «
klemm Piatinaplatte , die in Vm Milte de » Sitze « angebracht
ist , während dm andere Draht edmfalls in eine kleine Platina -
platte autläuft , die jedoch an der Stullebne ihren Platz findet .
Nachdem dm Staatsanwalt , wie jetzt üblich , da « U theil cor «
gelesen hat , soll der Delinquent fich auf den Stuhl setzen , auf
dem Wid « spmstige eventuell festgeschnallt wndm . D « Scharf »
richt « soll üb « den Verurtheiltm dm S ! ab brechen und diese «
in die Waage der JuMtia werfen ; dadurch wird mitteist eine »
übmau » einfachm Mechanismus die elettttsche Batterie in

Thätigkeit gesetzt und im selbm Augenblicke ist der Delirquent
dem Tode übnliefert . Herr W. will sein Modell in den
nächsten Tagm dm Herren vom ReichSgericht hin vorführen
und hofft , eventuell auf derm Gutachten gestützt , die Maschine
in Gebrauch gmommen zu sehm . Ein Versuch , den Schreib «
dieseS , vor einigen Tagm an Thtnen angestellt , mit anzu -
schauen Gelegenheit hatte , gelang vollständig . — Im 19. Jahr¬
hundert sollten Hinrichtungen von Mmschen überhaupt nicht
mehr stattfinden ; man schaffe die Todesstrafe gänzlich ab I -

Wai wird übrigen » Herr Kraut » zu dm ihm durch dU „Er»
findung " de » Herm W. erwach senvm Konkurrenz sagen ?

Die Gefangennahme eine » Räuber « bei Bocchigliere ,
einem im Hochland KalabttmS gelegenen Dorfe , hat dort die

Existmz ein « wellauSgebrelletm Smte an » Tageslicht gebracht
welche ebenso durch die Wildheit ihr « Grundsätze , wU dura
den schändlichen Charatt « ihrm Gebräuche demnkenSwerth Ist
DaS Haupt oerselbm ist ein gewesen « Smgeant , Namew
Gabriel Donnici , welcher fich für eine Gotthell auSgtebt . Wäb
rmd d « letztm fünf Jabre hat m diese Sekte organistrt , p
welcher fast alle kleinm Pächter und Schäfer d : S Distrikte « &
hören . Die heimlichen Zusammenkünfte dm Sekte sollm dura
Orgien und skandalöse Ritm bezeichnet sein , welche an d»

schlimmsten Züge deS orientalischm Heidenthum » erinnern
Donnict ' S eigene Schwägerin , welche fich in diese Gebräu » ß
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nicht fügen wollte , wurde in einm Kell « eingesperrt , wo m » :

fie stnbm ließ . DieS hätte ad « bald zur Auflösung b « 6 ( K

I
Üb

s
8
5

Igeführt , da Donnici und seine Anhäng « wegen Morde » v«'

hasttt wurden . Da e» jedoch nicht möglich war , stch Zeugt » \

zu verschaffen , wurden fie losgesprochen . Jetzt hat fich adel,
durch die Gefangennahme Sebastiano Bruno ' S , eine » dm
vorragmdsten Mitglied « oder sogmanntm „ H- iligen " , n #
Licht üb « diese Sekte »«breitet . Dieser Mensch hatte #
nachdem « einen Doktor « mordet , im letztonfloffenen Mon »
April in die Wäld « geflüchtet , wo « mit Zullimmung sei »»
ReligionSgmoffm da » Räudmhandwerk betrieb . Da ihn
Polizei nicht auffinden konnte , wurde « vor einigm Twr
durch einen GutSbefitz « d « Gegend vmhaftet . Seine
fangennahme gab Anlaß zu großen Beileidtdezeuaungn '
in Bocchigliere , wo fich hunderte von Männmn und Wn %
an diesen kuriosen „ Helligm " hingm und ihn sehr inbrünp »
küßtm . „

Die kürzeste Hochzeitsreise , welche wohl je gem»?
worden ist , nmrve vor Kurzem in Sp . in�fielV , Maffachu ' �
VeretntgUn Staaten . auSgrfübrt . Sin nnivmmählte »
welche » setner Verwandten Haid « um jeden Prei » eine
»ettSreise machen mußte . abn nicht t >a« dazu nöthig »
hatte , ließ fich nach d « um 7 Uhr Abend » vollzogenen Tra . �
von seinm Freunden auf die Eisendahn bringen , stieg auf ' r
einen Seite in den edm zum Abgehen d « ettm Zug nn , » r

ließ ihn ab « , von d « Dunkelhell deschützt , sofort auf d « A
deren Seite , und schlüpfte unbemerkt nach dem nächfim
hinüber . Wäre die junge Frau nicht am dritten Tag « %
Aufmlhalte » daselbst in etwa » unvorfichttger Weise an �
Fmst « ihre » Zimmer » gegangen und von d « Straße hrtjfo g. 0®
iehm wordm , so wäre die « neueste Rezept zu einer e * ™ f ; ®n
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fashionadlm wie billigen Hochzeitsreise für immer ein j J?' 0
nik de » «ffnderislben VaareS aeblieben . I

«fol

niß de « erfinderischen ' PaareS geblieben . | &! a
Schlieman « » Sieg in London . Lebhafte

gehende Besprechung hat tn d « mglischm und deutschm P�
die große Versammlung in dn hellenischen Gesellschaft��
London gefunden , zu welch « Dr . Schliemann und Dr .
selb eiam » au » Atbm gekommm waren , um die Zweifel �

dem Werth « ihrer Entdeckungen — bekanntlich find dtm
allm vnknöchertm Zunftmetstnn d « Wiffmschast ein G
— zu widerlegen . Ihre Borttäge warm von durchschl »!
Wllkung . „ Dr . Schliemann riß " — wie die „ Daily !

lagt — �U Zuhörerschaft mtt stch fort , und die Z
schimm eine trübsinnig dreinschauende Mindnh . it zu

Für Schliemann » Auffaffung Katm auf ' s Entschiedmste

mglis�?
S' chiiststell «r »"üd« alle Baukunst , de » vor ein paar Mo» �
verstorbmen Dr . Jame » F« gu » son mtt , d « dU Slleste Grüno�
von Tirnn » in da » fünfzehnte Jahrhundett vor unsere , �
rechnung , also tn ein vorgeschichtliche » All « setzt «.
wurde dU Verhandlung durch dm Hinwei » auf die . . .
daß dm Allmetfi « der Geschichtfchreibung tn Deuts ° - �
Lcopold von Rank « , daß Birchow und andere dedew�
Forscher dU Ued « zeugung au » gesprochm habm :
habe jene » Troja , um welche » stch die erweiternd «
schönernde Sage » ob . tn d « That gefunden . DU
wurde von dem Redn « daran geknüpft : „ SchlUmann
auch in Bezug auf Tiryn » bei d « Nachwell al » d «

.Entdecker fortlebm , der durch die „ Wtffmschast de » Su " j
die langvmborgenen Wund « de » grauestm AllnthuM ' x»
de « Schutt dm Jahrtausmde hervor gezaubert

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

u
- Time « " selbst, ' obgleich "fU al « echte » P�ilifierorgan b' f &p
eifrig a « am SchlUmann gekämpft hat , bekennt jetzt.,,"
mann habe dmch feine kraftoolle Beriheisigung neu « �

errungen . "
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DtulWiüs Hmdrisbilmz
1880 —1885 .

„ D. C. Die Ziff - rn der Ein » und Ausfuhr des Deutschen
Reiches im Jahre 1885 , welche soeben vom kaiserlich statistischen
« mte veröffentlicht worden find , liefern ein keineswegs erfreu «

judet Bild von der Lage unserer Industrie . Grit dem Jahre

(SSO, se tt der ' vollständigen Umkehr unserer Handelspolitik ,

� man in dienstbestiffenen und schuyzöllnerischen
!° unendlich viel von dem koloffalm Aufschwünge der
Mischen Industrie und deS Exporthandels , von dm Er «
' % n der Kolonialpolitik , von dem Sieg der deutschen

gwest über die englische und franzöfische Konkurrenz gelesen ,
man erwarten muhte , im Verlauf der Jahre auch ziffer -

" tilge Nachweise unsere ? großen Aufschwunges in der

Etlichen Statistik zu finden . Statt deffen ist seit dem Jahre
dem ersten , in welchem die neue Wirthschasttpolitik zur

Geltung kam , ein Anwachsen der Einfuhr von 109,4 Millionen
w « l und ein Rückgang der Ausfuhr von 182 Millionen Mark
P verzeichnen . Welche bittere Enttäuschung ! ES mag ja sein ,
Vi der Rückgang der Ausfuhr zum Theil eine Folge von
Pttisrück�ängen ist . Allein die Preisrückgänge haben auch
sj den eingeführten Waaren stattgefunden und doch ist ihr
Mh seit 1880 um 109,4 Millionen gestiegen . Die

. �lgerung der Einfuhr allein würden wir nicht alt ein
ungünstige » Symptom betrachten , wie die » gewöhnlich
h*" dem Schr - y, öllnern geschieht . Denn die Zunahme
5 « Einfuhr bedeutet in der Regel Zunahme de » Wohlstände » .
Mgen ist die Abnahme der Ausfuhr , welche nunmehr seit

d» ununterbrochene ist , ein fichere » Zeichen von der

J�me de » Bedarfes an deutschm Fabrikaten im Auslände ,

pvlilU
bQ* Tegen theil einet Erfolge » unserer Wirthschast ».

rog. ��llen wir die Resultate der Ein - und Ausfuhr 1880 bis
nebeneinander , so gelangen wir zu folgendem Eraebnih .

iwm� und Ausfuhr von gemünzten Edelmetallen ist
"

Ceteeicht gelaffm . E » wurden
Btt tn R' llionm Mark tn de

neiS -
aung "

s

nebeneinander , . . _ _ _ _ _ _ __ H | _
teim. ? . und Ausfuhr von gemünzten Edelmetallen ist dabei
. . . mer au6w würben ein « und ausge¬

ben Jahrm :
1382 1883 1884 1885

3129,5 3263,7 3260 8 2944 4
3190,5 3272 2 3204,9 2860 2

1883�urw . l�iebt sich , daß die Einsuhr bis zum Jahre
1885 �mhen zugenommen hat und 1884 weniges ,
hat . « v . Ja5lbe um 316 Millionen Mark abgenommen
in den USfuhr ist 1881 gegen 1880 zurückgegangen ,

95,2 Million� - f0lft - bfn 3 ? �en . nrftöer ~ . u «

1881
2962,9
2977,0

mm ®

nd «

siest
; ®t
löfl «

Le $ %

Uöcr it ** Air . «vi — r " * _ - ' - � �
SlrLU? 412 Millionen Mar ! zurückgegangen . Dies trotz aller

an, , und Preitredultionen der Industriellen , trotz
Ä . Unterstützung, welche der schütz jöllnerische Theil der In -Nrie bei der R- ichsregierung gefunden hat .

. H- upwrsache dieser enormen Abnahme unsere » Aui ». t.
. . . . .unsere falsche Handelspolitik . In

. - - - - -, r . die » sogar da » amtliche Organ
_ . - - tistlschen Amte » ,u . ( St ist ober nicht blo » in Bezug
M Ruhland , sondern im Verkehr mit den meisten übrigen

dein der Fall . Unsere «chutzzollpolitit wirkte ansteckend .
Tie meisten Länder sagten stch : wenn da » mächtige
D- utsche Reich mit seiner hochentwickelten Industrie ,
seinem wohlorganifirten Eisenbahnsqstem , seiner großenHandel « .
flotte , für nöihiz findet , fich mit einer chinestschen Mauer zu
uo geben , so find wir in der Industrie und im Verkehrswesen
noch zurückgebliebenen Länder noch viel mehr berechtigt , daS
Nämliche »u thun . So find ste denn alle unserem Beispiele
gefolgt : Frankreich, Italien , Ruhland , Oesterreich « Ungarn ,
Spanten , Rumänien , die Schweiz »c. Die Folge davon ist ,
daß gerade nach diesen Ländern unsere Ausfuhr überall stark
abgenommen hat . Die Wirkung der allseitigen Nachahmung
Unserer Zollwettheit ist übrigen » noch lange nicht in ihrer
Men Wucht zu Tage getreten . In Oesterreich - Ungarn hat
N> soeben den Tarif wieder bedeutend erhöht , in Ruhland
�gleichen . Die Schweiz ist nicht geneigt , uni die bisherigen
?°rthetle nach Ablauf de » bestehenden Handelsvertrages zu
?laffen . Und in Frankreich ist man soeben daran , die agra -
™? en Zölle abermal » zu erhöhen . VorauSfichtlich werden

n die folgenden Jahre noch weitere Rückgänge in der Au » .
. . bringen . Nur die wenigen Länder , welche bisher

». l2 ? ? wert um da » von un » gegebene schlechte
am Freihandel oder an mahvollen Zöllen fest »

Anoe pje Stusmlter.
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Von Josefine G . . . a.

„ Mutter " nennen ! Ich « erde ste nie

jureden bei mir nicht », denn ich sage

Kwn » » u ° ,m

und fühlte , wie mir da » Blut heih in ' »

I »*"1, " « arer sah ärgerlich und ntedergeschlngen au », aber

� leine Hand freundlich tn die meintge .
% Aabella . " sagte er liebkosend , „ich glaube , Du wirst ei

Kid�letwillen versuchen und diese » unbegründete Vorurtheil
» iwttn Wesen überwinden , da » eben so gut und lieben »«

jM, schön ist . "
tflib �. »bne mich ohne ein Wort der Erwiderung finster ab

, Wub mich und meinen Kummer in dem schattigsten und
ipften Winkel de » Garten » . Aber grade , al » ich mich

Jnittotj �elänb« und meine Augen auf daS sanft

il
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gehalten haben , wie England , Holland , Skandina «
vien , der Orient . haben un » zum Theile für die

großen Ausfälle entschädigt , welche unser Handel nach den «
jenigen Ländern erlitten hat , welche uni im Schutzzoll zu über -
trumpfen suchten .

Dai Gesammtresultat ist ein so vollständiges Fiasko der
neuen Handelspolitik , wie wir ej tn so kurzer Zeit kaum selbst
erwartet haben . In d : n Kreisen der Grohinvustrie hat man
die » schon seit längerer Zeit eingesehen . Daraui erklären wir
unS auch einerseits die Annäherung zwischen der Groh «
industrie und dem Seehandel , welche seit einiger Zeit unzweifel -
Haft stattgefunden hat , und anveierseitS die Lockerung der Be >
ziehungen zwischen der Grohindustrie und den Agrariern , die
besonder » im Verlaufe der letzten ReichStagtsesfion eingetreten
ist . Di : Industriellen haben endlich erkannt , sah fie bei dem
Pakt von 1879 durch die Agrarier überoortheitt worden find ,
und dah ste ihre eigenen Interessen am meisten ge
schädigt haben . Hoffmtlich dringl diese Srkenntnih in
immer weitere Kreise . Die ungünstigen Ergebnisse un »
serer Handelibi anz werden hoffentlich zu der allgeme ! «
nen Ernüchterung unserer Industriellen bettragen , so
dah die Tage deS Schutzzollsystems im Reiche bald gezählt
sein werden .

Die Jahre « , eit der grotze « und plötzliche « Se «
Witter und Wolkenbrüche ist gekomme « . Wenn fich eine

lange Reihe von schönen Tagen nur schwer ertragen läht , so
ist der Ausbruch eine » starken Gewitter » mit ohrmoetäubendem
Donnerrollen eine Abwechselung , deren Annehmlich kell nicht von
( Bielen anerkannt wird . Nervöse Leute zumal bieten bei solchen
Gelegenheiten ein recht traurige » Bild der Verzagtheit dar .
die in der Regel weniger auS der Furcht vor der heftigen
Detonation , al » vielmehr auS der Angst , von dem Blitz ge »
troffen zu werden , entspringt . Dah Manche stch beim Beginn
eine » Gewitters in die dunkelsten Winkel ihrer Zimmer
flüchtm und Andere sogar stch in die Federn verkriechen , ist
um so thörichter , da fie , wenn der Blitz überhaupt durch daS
Zimmer fährt , nirgends vor seiner Kraft geschützt find . Im
Allgemeinen schlägt der Blitz weniger in die Häuser und in
die Wohnungm ein , und eS ist eine bekannte Erfahrung , dah
er meist von hohen spitzm Gegenstände », also von Blitz -
ableitem , Fahnenstangen , Baumwipfeln , spitzen Thürmen und
dergleichen angezogen wird , weil fich um solche Spitzen die an -
ziehende Elektrizität ansammelt , die den vorübersausenden Blitz
auffängt . Au » demselben Grunde wird ein isolirt stehen de »
HauS leichter getrcffm , al » ein HauS eine ? eng bebauten
Strohe , und aus demselben Grunde ist eS unendlich weil ge-
fährlicher , unter einem hohen dichten Baum Schutz vor dem
Gewitter zu suchen , al » stch ihm selbst bei strömendstem
Regen im freien Felde auszusetzen . Im Uebrigen jedoch ist
die Gefahr noch immer nicht so groh wie die Furcht der

Menschen , besonders wenn man bedenkt , dah sehr viele , von
heftigem Donner begleitete Blitze von Wolke zu Wolke springen
und gar nicht zur Erde gelangen . Und selbst diejenigen .
welche einen Gegenstand zwischen Wolken und Erde treffen
oder in die Erde selbst einschlagen , find in der Regel weiter
von un » entfernt , al » wir nach dem starken Schall veS Donner »
onzunebmtn geneigt find . Die Meteorologen haben eine Norm
zur Meffung der Entfernung aufgestellt , die zwar nicht immer
aenau zutrifft , aber fich doch im Grohen und Ganzen bestätigt .
% Schall de » Donner , gilt al » Zeit , und « ntfernung « maß :
jede Sekunde , die zwischen dem ersten Aufblitzen und dem
Mksten Schlag des Donner » liegt , gilt al « eine Entfernung
von 340 Metern von der Stelle , auf der man fich befindest
Vergehen also zwischen Blitz und Donner drei Sekunden , so
ist der Blitz mehr al » einen Kilometer von der Stelle entfernt .
Aber selbst wenn er fich wett näher befindet , ist die Gefahr ,
so lange wir tn unfern Häusern find , immer wett geringer , ali
der grohe Lärm : nur ist es ein Jrrthum . zu glauben , dah fest
«eschloffene Fenster dem Blitz etwa den Eingang verwehren .
ES ist nicht nur überflüssig , da » Fenster zu schliehen , sondern
sogar durchaus unrathsam , weil die dumpfe , stickige Lust de »
Zimmer » unsere Angst vor dem Gewitter und unsere Auf .
regung während desselben auherordentlich erhöht , während die
kühle Lust , die durch da « offene Fenster strömt , die Nerven be¬
ruhigt und da » Gemüth erleichtert , besonder » wenn man de «
denkt , dah der Blitz fast niemal » diesen Weg nimmt , sondern
von anderen Punkten au » der Höhe herniederfährt , um sein
zerstörende » Werk zu verrichtm .

Die Physiognomie der Hasenhaide oerändert stch mit
jedem Jahre mehr unter dem Einflüsse der auch dort sehr
regen Baulust . In den letzten Wochen hat stch wieder der

Meine Sttefmuiter erwiderte damit , dah ste ihren schönen ,
vollen Arm in seinem durchsichtigen Muffelinärmel um meine
Hüfte schlang .

„ Liebe Jsabella, " flüsterte ste , — „ Ihr Vater erinnert fich
deshalb mit nicht geringerer Zärtlichkeit an seine erste Gattin ,
well er fich meiner Verlaffenhett erbarmt hat . Und — "

Aber ich wollte nich >» Weitere » hören . Ich war ent¬
schloffen . ste nicht zu lieben , und e» gewährte mir eine Art un¬
ruhigen . sündigen Triumphe » , zu gewahren , dah mein oer «
kehrte » Thun Macht genug besah , um ihr eigene « und meine »
Vater » Glück zu verbittern .

Früher hatte ich nie eine besondere Sorgfalt auf meine
äuhere Erscheinung verwendet , jetzt studirte ich die kleinlichsten
Detail » der Toilette , mit dem eigenen Vorsatz , meine Slief «
mutter zu überstrahlen .

„Jedenfalls bin ich schöner al » ste I " dachte ich bei mir
selbst «

Ich la », studirte und bildete meinen Geist mit erneuerter

Energie ; die Leute sollten nicht sagen können , dah die Frau
Fernau intelligenter sei al « ihre Stieftochter . Ich bemühte mich ,
mein Benehmen so freundlich und anziehend zu gestalten al »
möglich .
- > „Jsabella, " sagte mein Bater . „ Du vervollkommnest Dich
in letzter Zell sebr und erinnerst mich mehr al » je an Deine
liebe Mutter . Wenn Du e» nur übet Dich bringen könntest ,
SlSbeth etwa » mehr zu lieben I "

Ich kehrte mich hochmüthig ab und machte ein « gleichgil -
tige Bemerkung .

So vergingen Wochm und Monate und wir , die Genoffen

eine » Haushalte » , die unter einem Dache wohnten , standen

einander doch so fern , al » wenn un » Kontinente schieden oder

Meere zwischen un » rollten .
�

„ ES ist doch nicht der Tyvhu » ? "

Die Stimme meiner Stiefmutter klang , wie au » der Eni -

fernuna . schwach und sanft an mein Ohr , obschon ste an meiner

Sette iah . Ich versuchte e», zu sprechen , aber ich konnte nicht .

Ich bemühte mich , meine Hand - u heben und zu winken , aber

ich war so ohnmächtig wie ein Kind , da , einen Tag alt ist .

„ Ich fürchte so. " erwiderte der Arzt - „ und ich kann

Ihnen nur wenig Hoffnung für Ihren Gatten geben , wiewohl

Theil gegenüber dem Turnplatze gänzlich umgestaltet in Folge
der Rrgulirung der Jrhnstrahe . Der grohe freie Platz zwi¬
schen der Jahnstrahe und der Hasenhaide , der mit zahlreichen
Schaubuden , KarouffelS , Schiehbuden und ähnlichen Einrich «
t ungern für Volksbelustigungen bedeckt ist , und der bisher von
den beiden genannten Strafen her unbehindert zugänglich war ,
hat , in Folge der Regulirung der Jahnstrahe , mit einem festen
Zaun nach der Strahenfront zu eingefriedigt werden müssen .
Nur vor einigen hart an der Strahe stehenden Buden find
Thorwege in dem Zaune angebracht , die aber während der
Zeit , wo die Buden geschloffen find , ebenfalls geschloffen wer «
Den müssen . Eine kleine Seitenpforte , mtt der Aufschrift „ zum
Volktzgarten " ermöglicht den Eintritt zu den auf dem Hinteren
Theil de » Platze » errichteten Buden . Der Platz hat dadurch
an Frequenz bedeutend verloren und die Budenbesitzer find
deshalb über die Strohenregulimng nicht sehr erbaut . Mög »
licher Weise dürste der Platz schon im nächsten Jahre zum
gröhten Theile bebaut werden , und damit hier , wie im ent »
gegensetzten Theile der Hasenhaive an der Bärwaldstrahe , da »
volktfestliche Treiben an den zahlreichm Schaubuden mtt Viesen
selbst aufhören .

Der Sonnenstich . Diese Krankheit , welche recht häufig
in den tropischen Gegenden und zuweilen auch bei un » im
hohen Sommer vorkommt , beginnt mtt Mattigkett , Ziehen und
Schmerzen im Kopfe , Nacken und Rücken und mit Schwarz «
werden vor den Augen ; darauf folgen Hitze und Fieber , Zu «
sammenstnken , schwierige « und schnarchende » Athmen , aufge «
dunsene » Gesicht , rothe und entzündete Augm ( mit verengten
Pupillen ) und Erbrechen . Der Kranke ist sofort an einen kühlen
Ott zu bringen und , nachdem er entkleidet ist , mtt erhöhtem
Oberkörper zu lagern . Alidann schlage man dm ganzen Kopf
in Tücher ein , welche in HeiHeS Waffer getaucht und auSge «
rungen werden , so warm , wie e » vettragen wird , und wechsele
damit häufig . Sind Füße und Hände katt , so wasche man ste
mit warmem Waffer ab und reibe fie tüchtig . Hat man
KamvherspttttuS zur Hand , so gebe man einige Male , alle 5
bi < 10 Minuten zwei Tropfen davon auf Zucker . Ist jedoch
diese » Mittel nicht zu beschoffm , so flöhe man dem Kranken
ein wenig Waffer oder Kaffee oder , im Falle der Roth , auch
einige Tropfm Branntwein oder Wein ein . Da diese Krank «
bett in den meisten Fällen in kurzer Zeit zum
Tode führt , so ist immer die schleunigste Hilfe erforoer »
lich und ein Arzt sobald wie nur möglich heranzuziehen ,
damtt er die wettere Behandlung de » Kranken übernehme . Vor
dieser gefährlichen Krankhett kann man stch durch folgmdeS
schützen : Man kleide fich im Sommer nicht zu warm und
schütze den Kopf gegen die heihen Sonnenstrahlen . Da »
Tragm eines Kohlblatte » unter der Kopfbedeckung soll eine
angenehme Kühlungvet schaffen . Man überanstrenge fich nicht
mit Arbettm und Mar schirm ( Fußtouren ) . Man trinke recht
oft Waffer , Kaffee mtt Milch vermischt rc . ( jedoch wenig gei «
stige Getränke ) und gmiehe flüsfige Speisen , um dem Körper
das durch viele « Schwitzen entzogene Waffer zu ersetzen ; denn
der Sonnmstich ist nicht die Folge der Einwirkung Heiher
Sonnmstrahlen , sondern der allzu starken Wafferabnahme im
Blute und im Körper überhaupt . Man stinke voifichlig und
küble fich dabei nicht zu rasch ab . » l « ein recht gute » Ge «
tränke ist zu empfehlen : Waffer mit Zitronensaft , Zitronen «
säure oder Himbeeresstg vermischt . Auherordentlich belebend

fflTef» S . Ä ? T
Hmsel ' S Tonikum gegossen hat .

Ei « rührender « nbltck bot fich am Sonnabend Morgmin der stebmten Stunde den Paffanten der Wtlhelmstrahe
Vor einem der dortigen Häuser hatte ein kleine », etwa zwölf- '
jährig ' » Bauermädchm ihrm mit einem Hunde bespannten undmit Milchfäffern beladmen Wagen hingefahren , um davon ihrenKunden da » ihnen zukommende Quantum Milch zuzutragen .al » ein Möttelwagen daher kam , deffm Lenker au « Unachtsam¬
keit derart gegen den Mtlchwagrn anfuhr , dah dieser vollständig
umschlug und sein Inhalt auf die Strahe geschüttet wurde .
AuS den Fäffem und Rannen floh nun die ÄUch auf den
Sttahendamm ; in dieser „Milchstrahe " aber schwammen Lrod -
rinden , «attoffelschalen und andere Abfälle . Während fich nunder Hund daran machte , diesen Unfall auf seine Weise durchAuflecken der Milch zu benutzen , versuchte der Kutscher , derden Unfall verursacht , stch zu „ brücken " ; da » kleine Mädchenaber unternahm unter Weinm und «lagen , da « Milch wrack
wieder floti zu machen , wobei ihr daS Publikum mttleidigasststitte und den ungeschickten Kutscher mit allerlei Schmeichel -
namen belegte . Dieser wurde noch zu rechter Zeit „ an seinem

Jsabellen » kräftige Konstitution und Jugend fie in dm Stand
setzen könnten , den Sturm zu überstehen . "

War mein Vater also krank ? Und wa » für ein verderb¬
licher Einfluß hatte Macht über mich gewonnen ? Ich versuchte
eS , mich zu erinnern , aber in meinem G- dächtnih war eine
Lürk eingetreten . Und mtt der insttnktmähigen Bemühung , die
Hand meiner Sttefmutter von mtt zu stohm , al » ste eine in
eine kühlende Flülfigkett getauchte Binde auf meine brennmde
Stirn legen wollte , — schien ich in die uferlose See der Träume
htnau » zu treiben .

Als ich wieder zur Befinnung kam — Monate später , wie
e » mir däuchte , obschon e » nur wenige Tage sein konntm —
stand der Doktor noch an meinem Bette und hast am Fenster
sah eine schlanke Gestatt in einem schwarzm Anzüge mtt abge «
wendetem Geficht .

„ Wer ist da » ? " fragte ich heiser , dahin deutmd .
„ Frau Fernau . " erwiderte er .
„ Warum trägt fie diesen schwarzm Anzug ? " wagte ich

nach einem Moment deS Schweigen » zu fragen .
„ Rein arme « Kind, " erwiderte er freundlich , „Ihre «ig

Mutter ist nicht länger mehr allein im Himmel ! Er hat Ihr
seinen Segm hinterlaffm — und eine » Tage » « erden Sie
ficher wiederfinden . " � „

„ Wie ! — war e « der Typhu » . "
„ Ja I " erwidette er widerstrebend .
„ Und auch ich bin krank gewesen ? "
„ Sehr krank , mein arme » Kind — so nahe dem Thale de »

Tode » , dah seine Schatten schon nahe an Ihr Leben streiften . "
„ Bringen Sie mir einen Spiegel ! "

Ich startte athmmlo » in die kryftallmm Tiefen . Dem
Himmel sei Dank — ich war bläh , abgmagert , aber nicht
entstellt . Der Arzt , der meine Gedanken errathm mochte ,

0
„ Sie verdanken e» der unabläsfizen Pflege Ihre ? Stttf «

mutter bei Tag und Nacht , Jsabelle . Sie foUtm fies Ar , ftfr
lieben , denn wenn ein Schutzengel die Gestalt eine « Renschen
angenommen hat , so war ste ein solcher gegen Sie .

War mein Her » au » Diamant «efoimt , statt a� »leischund Blut ? Denn ich haßte meine Stiefmutter noch . J�lte
ihr wohl , aber ihr schmerzlichen Seufzer sagte mir , £ ? ftedurch leere Worte nichts tauschen lieh .

�
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Fortkommen gehindert " , indem ein Schutzmann ihn zur Wache
ststirte , woselbst im Beisein der Veschävigtm die Höhe de »
Schaden « festgestellt wurde , dessen Ersatz fie hoffentlich für den

gehadtm Verlust und Kummer entschädigen wird .
Der grobe Brand in der Schinkeftraße ist Veran -

laffuna zu behördlichen Erörterungen geworden , die voraus -
sittlich zu einem postttoen Resultat in der Gestalt einer neuen

Polizeiverordnung über die Lagerung von Brennmaterialien

gelangen dürften . DaS Berliner PolizeiprSstdium hat , veran -
laßt durch die in den letzten Jahren bei mehreren größeren
Bränden gemachten Erfahrungen , dem Magistrat einen Ent «
wurf zu einer Polizeioerordnung zugehen laffm , betreffend die

Aufbewahrung und Lagerung von Brennmaterialien und Nutz -
holz . Wie das Poltzeiprästdium ausführt , geschieht diese Auf -
bewahrung und Lagerung vielfach inmitten der bewohntesten
und engsten StadttheUe . Die große Gefahr für das öffentliche
Wohl , welche hieraus entspringe , sei namentlich so recht hervor -

{etreten
bei dem letzten großen Brande in der Schinkeftraße ,

art an der WeichMIdzrenze B er ins . Wenn eS auch nicht
möglich sei , die stete große Gefahr durch vollständige Beseiti »
aung derartiger Plätze , durch Verlegung derselben auS dem

Stadtgebiete , gänzlich abzuwenden , so sei es doch im öffent -
lichen Jntereffe geboten , diese Gefahr durch geeignete Vor -
schriften , so weit dies irgend möglich , zu verringern . Die

gegenwärtig bestehende Polizeiverordnung vom 10 . April 1854 ,
betreffend die Vorschriften über die zur Zeit bestehenden Plätze ,
entspreche in wesentlichen Punkten den gegenwärtigen Verhält -
niffen nicht mehr und gewähre daher der öffentlichen Sicherhest
keinen ausreichenden Schutz . Der Magistrat hat zwar all «
diese Gründe anerkannt , der neue Entwurf schneidet indeß
seiner Meinung nach so tief in die Handels » und gewerblichen
Verhältniffe der Holzindustrie ein , daß der Magistrat deschloffen
hat , vor seiner Entscheidung über den betreffenden Entwurf
zunächst noch unter Mittheilung desselben von den Aeltestm
der Kaufmannschaft , dem städtischen Kuratorium für das Er -
leuchtungswesin und der Direktion der englischen Gasanstalt
Gutachten einzuholen .

Durst und Trinke « bei heißem Wetter . Was das
bloße Gefühl des Durstes anbelangt , so ist eS unzweifelhaft
«in Mißgriff , bei heißem Wetter zu viel und zu oft zu trinken .
Die dem Körper zuzeführte Flüsstgkett wird rasch durch die
Haut wiederum ausgeschieden und ei ttitt eine gewisse Be¬
schleunigung der Flüsstgkeitsströmung nach außen ein , so daß
dem Trinken eben so rasch wieder Durst folgt und durch die
starke Flüsstgkeitsaufnahme die Flüsfigkettsadscheidung immer
mehr beschleunigt wird , so daß die übermäßige Befriedigung
des DurfteS den Dmst nur verschlimmert . Bei alledem darf
man aber doch auch nicht vergeffen , daß der Durst als die
Mahnung der Natur nach Ersatz der durch Ausscheidung dem
Körper verloren gegangenen Flüssigkeit angesehm werden muß
und daß bei Nichtbeachtung dieser Mahnung die Gewebe durch
wetteren FlüsstgiettSverlust eine AuStrocknung erleiden und das
Blut ungehörig verdickt wird , iDieser ! Flüsfigkcitsmangel
im Körper führt den Nachtheil herbei , daß daS verdickte Blut
den Stoffwechsel nicht mehr in der gehörigen Weise durch, «-
führen vermag und daher so statt mit schädlichen Stoffen be «
laden werden kann , daß seine Zersetzung und somit selbst der
Tod eintritt . Abgesehen von dieser äußersten Gefahr , welche zu
große Enthattung des TttnkenS in der Hitze' . herdeizuführen ver¬
mag , ist nicht zu verkennen , daß in Folge des aus Flüsftgketts -
Mangel geschwächten Stoffwechsels die Ernährung des Körpers
Schaden leidet , wodurch ein unbehaglicher , da ? Wohlsein ver -
drängender Körperzustand herbelgefühtt wird . Man soll daher
auch in Krankheitsfällen , wo der Körper viel Flüssigkeit ab¬
scheidet , das Trinken nicht wehren . Nach alledem ist es also
nicht rathsam , bei heißem Wetter den Durst vollständig zu
unterdrücken , ober man tttnke langsam , um zu merken , wann
dem Bedürfniß Genüge geschehen ist , und man tttnke nur
rttneS Waffer , dem man veS Wohlgeschmacke « wegen etwa »

Pflanzensäur « , wie Zitronen - oder Weinsäure zusetzen kann .

Diesen , dem englischm medizinischm Fachblatte „ Lancet " ent -

nommenen Bemerkungen baden wir noch hinzuzufügen , daß der

Zusatz von etwaS reiner Salzsäure ( acidam mnriaticum pamm
der Apotheken ) zu dem Waffer angenehm und wohlthälig ist
und zwar nehme man auf ein gewöhnliches Glas 15 bis 20

Tropfen . Der Geschmack dieser Säure ähnelt sehr dem der

Zitronensäure und dieselbe ersetzt sehr zweckmäßig die vom

Waffertttnken verdünnte Magensäure , die ja auch aus Salz -
säure besteht.

Eine ganz besondere Praxi « scheint auf dem Neubau

Lothringer - und Christtnenstraßen - Ecke zu herrschen . ES dürfte

wohl einleuchtend sttn , daß btt ver jetzigen außerordentlich

hohen Temperatur die Bauhandwerker von allen anderen Ar¬

beitern ganz besonders zu leiden haben . Bei der anstrengenden
Arbeit in dem glühenden Sonnenbrände giebt e« natürlich

Durst , und es ist sehr erklärlich , daß die Ardetter denselben zu
löschen suchen . Auf fast allen Bauten ist eS Sitte , daß
während der Arbeitszttt zwischen Frühstück und Mittag und

zwischen Mittag und Vesper ttn Arbeitsmann für
die am Bau beschäftigten Gesellen Getränke besorgt . Auf
dem erwähnten Bau scheint nun eine andere Praxis ein -

geführt zu werden . Als nämlich gestern mehrere Gesellm
sich ebenfalls von ttnem ArbeitSmann einige Erfrischungen
holen laffen wollten , wurde ihnen von dem Meister , ttnem

Ich halte mich grade genügend erholt , um aufzufitzen , als

Herr Hauptmann Schenkel in unser HauS kam . Er war ein

aller Schulfreund ElSbeth «, mttner Sli - fmutter , gewesen , bevor

fie meinen Vater geheirathet hatte , aber der Zufall hat es so

gewollt , daß ich ihn nie gesehen hatte . � . .
Er war ttn stattlicher schöner Mann mtt großm , dunklen

Augen , bräunlichem Tttnt und einem Gesicht und einer Gestalt ,
wie die Bildhauer ttnen Apollo darstellen I Und die sanfte
südliche Grazie seines Benehmens war so schön als anziehend
für mich.

Der erste Tag , an dem ich wußte , daß ich Liebe für ihn
gefaßt habe , war auch jener , an dem mir zum ersten Mal es so
vorkam , als ob sein Benehmen einen höheren Grad von

Zärtlichkeit gegen meine Stiefmutter als gewöhnlich angenommen
habe .

Das Licht siel blendend , verwirrend auf mttne Seele !
Meine schöne , gehaßte Stiefmutter — fie war also nicht zu «
stieben , dem mutterlosen Mädchen den Schatz der väterlichen
Liebe zu stehlen , fie wollte ihr auch da « theuerste Juwel im

Leben eine « WttdeS rauben — da « Herz des Mannes , den sie
auf ' « Innigste liebte I

Ich nahm zu metner gewöhnlichen Panace « für ttn
kranke « Herz — Einsamkeit — meine Zuflucht , und suchte die

abgelegensten Tiefen der herbstlich gefärbten Wälder auf , um
dort meinen Gedanken und Träumen nachzuhängen . Und ich
hätte nicht sagen können , od es drei Stunden oder Mos Mi¬
nuten gewesen seien , als Stimmen in den jrnstttS gelegenen
laubumschatteten Gängen sanst an mein Ohr schlugen , es war
der Ton mttner Stiefmutter , gemischt mtt den süßen , tiefen

Lauten Schenkels . Sie wußten nicht , daß ich da sei, aber ich

hatte weder den Ruth , noch den Stolz , mttne Anwesenhttt be -

tanntiu
Rudolf . " sprach ihre sanfte Stimme . „ Ich

wttß . daß ich noch jung an Jahren bin , aber solche Dinge wie

„fflein , Rudolf — aber nicht , als ob ich Sie nicht schätzt «

wich also sott von sich ?" sagte er in etwa »

noch jungen Manne , bedeutet , daß fie besser thäten , wenn sie
sich , wie er selbst , an die Wasserleitung bemühen würden , um
dort ihren Durst zu löschen . Einen ArbtttSmann könne er für
derattige Dienstleistungen nicht stellen . AIS nun die Gesellen
sich vom Lau entfernten , um stch selbst Gettänke zu holen ,
wurde ihnen btt ihrer Rückkehr vom Polier des Baues bedeutet ,
daß sie wegen der . Pflichtverletzung " entlaffen seim . Den Ar -
beitern blieb nichts weiter übrig , alt den ungemülhltchen Bau
zu verlaffm .

Die Berliner Kommunalbehö de « , so schreibt der
Berliner Korrespondent der „ Franks . Ztg . " , laden , wenn die
Stadt in ihrem Hause große Feste ferert , wie zu Ehren Schlie -
mannS und de » TelegraphenkongreffeS , auch militättsche Per -
sönlichketten ein , während die Militärbehörden den verdiente -
sten Bürgern der Stadt noch im Sarge jenes bescheidene Maß
von Achtung nicht erweisen laffen wollen , welches die Beglet -
tung des Trauerzuges durch Milttärmustk gegen Entgelt be -
kündet .

Eine Badereise auf Regiments - Unkosten hat vottge
Woche der Bureauvorsteher des Rechtsanwalts R. angetttten .
Der reiselustige Bureauoorsteher . welcher sett einem Jahre daS
unbegrenzte Vert äuen seine « Chefs genoß , hat wohlweislich
sich mit einem ausreichenden RetsefondS oersorgt , indem er
seinem Chef 4000 Mark , die ihm anvertraut worden , unter -
schlagen und mit denselben geflohen ist . Die Staatsanwalt -
schaft hat hinter dem Liedermann einen Steckbrief erlassen .

Da « Sammeln von Zigarrenstummel « ist jetzt zu
einem positiven Gewerde geworden . Nachdem Stummel - August ,
der verstorben , ein beträchtliches Vermögen durch Sammeln
vom Stummeln erworben , haben jetzt viele stch dem Sammeln
zugewendet . Ein Knabe beispielsweise durchsucht für sttnen
Vater , der daraus Insektenpulver (! ) macht , nur die Linden
und bringt täglich 8 —10 Pfund nach Hause .

Au « dem Etsenbahn - Koupee entsprungen . Da »
Richterkollegium der Fettenstraflammer des Landgerichts II
hante am Montag in einer wegen Betrugs anhängigen Straf -
fache gegen den Agent Loevy vergebens auf da » Erscheinen
deS obengenannten Ange . lagten , ttneS vielfach vorbestraften ge-
fährlichen Verbrechers , der auS der Strafanstalt zu Hameln
vorgeführt werden sollte . Beim Aufruf der Sache erschien aber
nur der Transporteur des Loevy vor dem Gerichtshof und gab
hier die Erklärung ab , daß Loevy in der Nacht vom Sonntag
zum Montag auf der Eisenbahnsahrt von Hameln nach Berlin
idm auf der Station Oebisfelde durch ttnen Sprung auS dem
Koupee - Fenstcr entwischt sei. Die Verhandlung konnte daher
nicht stattfinden und die Sache mußte vertagt werden . Seiten «
der königl . Staatsanwaltschaft find sofort umfassende Maßregeln
zur Ergreifung de » Flüchtlings angeordnet worden ; übrigens
dürfte Loevy mtt den ZuchthauSUttdern , welche er btt der
Flucht getragen , nicht wttt kommen . W» - ,

Da « Spielen mit einem Schießgewehr hat einen neuen
Unglücksfall Herbeigeführt . Der 13 Jahre alte Sohn deS in
der Chausseestraße wohnhasten Ingenieurs S . (sonst in einem
Pensionat in der Provinz ) ist sett Beginn der großen Ferien
hier bei seinen Ettern zum Besuch anwesend . Als die G. ' fchen
Eheleute gemeinsam nach der inneren Stadt gingen , ließen sie
den ISjährigm Knaben und seine jüngeren Geschwister in der
Wohnung zurück . Nach ihrer Rückkehr fanden die Eltern den
Knabm in des Vaters Arbeitszimmer blutend auf dem Fuß «
doden liegend , neben ihm ein abgeschlossener , noch mit vier
Schuß geladmer , sogenannter Taschenrevolver . Da » Geschoß
war in die innere Handfläche gedrungen , hatte mehrere Knochen
zersplittert und war dann in der Nähe des Handgelenks fitzen
geblieben . Der Arzt erklärte eine Amputation der Hand für
geboten .

Eine LtebeStragödte mtt ttgenthümlichen , der Auf «
klärung noch bedürftigen Nebenumständen wird dem „ Anz .
f. d. H. " au « Schildhorn erzählt . Am Frettag Bormittag war
daselbst von Berlin her ttn Kremser mtt etwa 30 Herren ttn -
getroffen , von denen ttnige gänzlich , andere zum tbetl erblindet
waren . Di « settsame Gesellschaft kehrte im Weg Derschen
Restaurant ein und gab sich nach ihrer Art kurzweiligen Be -

lustigungen hin . Gegen 6 Uhr Abends trat ttn unerwarteter
Zwischenfall ein . ES langte nämlich ttn glttchfallS halb er -
dlindtteS junges Mädchen , welches nach seiner Angabe bis
Station Grunewald mtt der Bahn gefahren und von dort
durch die Forst nach Schildhorn gewandett war , völlig durch -
näßt im Lokal an . Die Angekommene , die unterwegs vom
Gewitter überrascht worden war , wurde vorerst von der Familie
des Rrstaurateurs mit trockener Garderobe versehen ; fie er -
klärte , ihren Bräutigam , der sich in Schildhorn befinden müsse ,
suchen zu wollen . In der That erkannte fie auch unter den
oben erwähnten Männern den Ersehnten und verbrachte die
nächsten Stunden in sttner Gesellschaft . Als am späten Abend
die Rückfahrt angetreten wurde , weigerten stch die Herren , da «
Mädchen in dem Kremser mtt nach Berlin zu nehmen , und die
Bedauernswerthe wurde ungeachtet ihrer Bitten im Lokal
Mückgelassen . Die WirthSleute , sowie die Bediensteten des
Restaurants hatten von diesem Vorgang , der stch draußen ab -
spielte , nichts wahrgenommen , und in der Meinung , daß stch
sämmtliche Gäste entfernt hätten , waren fie im Begriff , das
Lokal zu schließen . Plötzlich ertönten vom Waffer her Hilfe »
rufe , man forschte nach der Ursache derselben und sah in der
Nähe der Dampfer anlegedrücke «ine menschliche Gestalt , die

schätzten Freund . Begehren Sie Jfabella zur Gattin — fie ist
jung und schön , mtt einem settenen Rttchthum an Natur und
Herz , und fie wird Sie würdigen , wie Sie et verdienen . Als
Zsadella ' S Gatte können Sie kaum anders als glücklich sttn ,
denn — "

Und hier erstickten die zunehmende Entfernung Mischen
uns und das Rauschm der Blätter ihre zuttickwttchenden
Stimmen und ich saß da , mit jubelnd pochendem Herzen.
Hätte ich unwillig sttn , hätte ich die zuerst einer Anderen zu
Füßen gelegte Huldigung verschmähen sollen ? Ich kann darauf
nur erwidern : „ Ich liebte ihn ! "

In dieser Stunde veränderten sich sowohl mein Benehmen ,
alS mein Herz gegen mttne Stiefmutter , und an dem Abend ,
da mich Hauptmann Schenkel zur Gattin begehrte , ging ich zu
ihr und theilte es ihr mit , den Arm auf ihre Schutter gelegt
und mttn Herz enge an daS ihrige geschloffen .

„ Ich bin so froh . J ' abella, " flüsterte fie . „ Und nicht
dloS , wttl Sie und Rudolf glücklich werden , sondern weil ich
glaube , daß Sie mich endlich lieben gelemt haben . "

„ Ich liebe Sie , Mutter ! " sagte ich sanft .

„ Mama, " sagte ich liedkosmd eines Tages , als wir gerade
von unserer HochztttSrttse zurückgekehrt waren ; „ich möchte
wiffen , warum er Ihnen nicht gefallen hat ? "

efalM"�
� �ntn Besagt , Jsadella , daß er mir nicht

" 0
„ Ist d ° S Ihr Emst ? «

. . Ä aoh \ ' rnsiserte fie . „ Ich hätte gelemt . ihn
als Weib zu lieben , aber eS stand - n mtt zwei Hlndemiffe
im Wege , Jfabella — die Erinnerung an Ihren lieben
Vater und Ihr Glück . Ich las in Ihrem Herzen , Theuerste ,
und wußte , daß nur auch Rudolf so zu thun brauchte , um Sie
so zu liebm , wie Sie eS verdientm . "

» Und Sie baden� sich für mich geopfert ! " rief ich, fast
ehrfurchtsvoll , als war « etwa » Httliget an ihrer sanften
Schönheit .

„ « « war kein Opfer , Jfabella . Eine flüchtige Net -
gung , die ich einst gefühlt haben mag , ist schon lange
verschwunden und ich bin mehr al « glückttch in Ihrem Glück I "

Und so siegte dte selbstlose beständige Liebe meiner Stief -
mutier endlich über meine ttgenfinnige Natur .

nahe daran war , unterzusinken . Man schtttt sofort zur Rtttunz
und erstaunte nicht wenig , als man eben jenes Mädchen in an-
scheinend leblosem Zustand « auS dem Waffer hotte . ES war «
dm sofort Wievelbettbungiversuche angestellt , die auch von Er-
folg degltttet waren . Nachdem das Mädchen die Befinnun «
wieder erlangt hatte , wurde es auf Veranlassung deS Herrn
Wegner mitten in der Nacht nach dem hiefigm Kranken -
bause gebracht , wo eS stch in ärztlicher Behandlung be-
findet . ES hat bis jetzt jede Auskunft über seine Person ver-
weigert .

Ei « Prei « für de « » « glücklichste « Skatspieler auf
dem Skatkongreß ist auch schon ausgesetzt . Die „ N. Ztg. "
schreibt nämlich : In den Kreism der Skatspieler steht man
mit dem größten Interesse dem Altmburger Kongreß entgegen ;
man ging hier schon mtt der Idee um , für den unglücklichst !«
Spieler einen Prei « zu stiften . Ader ein Altenburger Kauf -
mann ist den Berlinern schon vorausgekommm , er hat als
Ehrenprtt » für den unglücklichsten Spieler ttn Service bestimmt.
Nothwmdig ist jedoch , daß der Spieler nicht nur die geringsten
Points erhält , sondern auch , daß ihm seine drei Mitspieler de-
zeugen , er Haie mit Humor oder doch wenigstens mtt Geduld
sein Pech ertragen , nicht gejammert , raisonnirt , über dte schlech-
ten Karten geschimpft ic . Die letzten Bedingungen zu erfülle «
ist , wie alle Skatspieler zugeben werden , keine ganz leichte Auf-
gäbe , fie wird aber viellttcht durch die Erwartung de « Preises
wesentlich erleichtert .

St « gerade, « « « erhörter Fall hat fich , wie der „äol >i
Anz . " schreibt , in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag in
der Santtätswache Oranienstraße 115 ereignet . Der Mechanik«
Franz Fischer war im CafS Hein , an der Ecke der Oranien -
und Brandenburgstcaße , mtt ttner der d�rt verkehrenden „ Damm
gegen 2 Uhr Nachts in Streit gerathen , in dessen Verlauf «
von sttner Widersacherw ttnen wuchtigen Hieb mtt eines
Bierseidel erhiett , der ihm ttne erhebliche Etirnwunde eintrug
In Begleitung ttneS Kollegen begab fich der Verletzte , nachdem
ihm der Wirth de « genannten Lokal » die erste Hilfe geleistc>
hatte , nach der obengenannten Sanitätswache , um dort ein «
Verband zu erbitten . Nach Anlegung desselben fragte er naä
dem Prttse mit der BerettwilltgkeitSerklämng , den Betrag "

man hatte für die Hilfelttstung 1 M 50 Pf . verlangt — de
Wache am nächsten Tage zu übersenden , da er fich im Auge »
blick nicht mehr im Besitze ausreichender Geldmtttel befände
bat auch den Inhaber ' der Wache zu seiner Sicherung ev- nl
unter Beistand de » vor der Thür anwesenden NachtwächW
und ttne » Schutzmannes sttn Nationale feststellen zu last «
Hierauf erwiderte ihm jedoch der Inhaber der Wache in drüsl «!
Tone : „ Nein , das geht nicht , wenn Sie kein Geld hatt »»
nehme ich Ihnen den Verband wieder ad ! Da könnte JiW
kommen ! " — Sprach ' s und riß — man denke und staune I f
dem Verwundeten den eben angelegten Verband von >-
Wunde herunter , sodaß dieselbe von Neuem heftig (
bluten begann . Alle Einwendungen und Bitten halst!
nicht «, er mußte hinaus auf die Straße , fich mühsam n «
sttner , Mittenwalderstraße 30 , belegenen Woznung schlepp
und fand erst am nächsten Morgen btt einem Ant die nölhist
Hilfe . — Hierzu bemerkt daS genannte Blatt : Wir haben . ?
wir uns entschloffen , von dieser ganz unerhötten Affatre
zu nehmen , unfern Gewährsmann , dm Betroffenen selbst ,
derholt gefragt , ob nicht ttn Jrrthum , nicht ttne U- b- rtreiblSt
seinersttt « vorläge , — aber derselbe verficherte uns mit oW
Energie die Richtigk - U der Aussage und erklärte , dafür
einen durchaus glaubwürdigen Zeugm zu haben . Eine Rech «�
in der SanttätSwache erscheint darum von vornherein 0�
flüsfig , weil dort ttn offineS Zugeben in dieser Sache
fahmngsgemäß doch nicht ermattet werden könnte . Somit h( ( %
wir es für unsere Pflicht , dieses erneute Streiflicht auf %|
Zustände deS „reich » und weltstädtischen SanitätSwachenwesenf
in der wettestm Oeffentlichkeit leuchten zu laffen. Mag W'

auch nur eine unerhötte individuelle Brutalität de » detttfP „
�fceilfleWfen vorliegen , für die eS absolut keine %

? SWSz
fich traurig genug , deß überhaupt das Eingreifen oder %
eingreifen mancher hiesigen SanitätSwachen lediglich von %

Zahlungsfähigkeit de « Verunglückten abhängt . Wahrlich , da �
eS tn dem „leichtfertigen " Wim mit sttnen RritungS-Jnstitutione »
doch anders . Wann wird es endlich auch hier noch

daß Leute Zahlungen zur�
werden ?

Vielfach kommt e « vor ,
wttsm , well fit eine Mchttorderung zu hadm glauben . . . . .
daS sehr thöttcht . Nehmm wir an , Schulze zahlt an JW" ;
80 M. Müller sagt : die nehme ich nicht , ich habe 90 M �
bekommen . Wa « erreicht Müller dadurch ? Statt daß "

wenn er die Zahlung angenommen , nur noch wegen
fehlenden 10 M. einen Prozeß an , ust: engen brauchte , muß
ei nunmehr wegen der Summe von 90 M. riSkiren . A
sehen davon , daß eS zweifelhast ist , od von dem Schuld !
von dem heute 80 M. zu erlangen waren , morgen noch %
Haupt etwaS zu erlangen ist , würde im G: richt «oerfahrm

"

llagenden Gläubiger die Kostenlast im Verhältniß der
angedotmen , aber von ihm zurückgewiesenen Summe
erlegt werdm . Nur in dem Falle ist eine Zahlung ,
nicht dte volle Höhe de » Anspruches errttcht , zurück, »!
wenn an die Empfangnahme der Bezahlung die Beoiw
geknüpft wird , fich für die Gesammtforderung vollständig�
fttcdtgt zu erklären . In jedem anderen Falle handett �
richtig , wenn man jede angebotene Zahlung annimmt und .
fort dte noch verbleibende Forderung in Anspruch n # ?
damit nicht auS dem Schveigrn ttne Anerkennung der *»
ständigen Befriedigung gefolgett wird . In erster 9L
hat man fich zu sagen : WaS man hat , daS hat ' ,
und wenigsten « für diesen Thttl der Forderung ist wo »
friedigt . .

Im Pergamo « - Panorama des AusstellungSpork » L
vorgestern Abend ttn Feuer ausgebrochen , über dessen 1 %
bcute Morgen übertriebene Gerüchte in der Stadt umherl ««
* n Wirklichkeit scheint der Schaden unbedeutend zu sttn -

« ue - wehr , die mit gewohnter Schnelligkett sofort zwei

Panorama noch gestern Abend besichtigt hat . wird
schrieben : Der Brand entstand am Abend »/ «8 Uhr , obJW
die Ursache bis jetzt ermittelt wäre . Im Publikum des
stellungsparkeS war allgemein die Anficht verdrettet , die j
irische Beleuchtung habe den Schaden verursacht . Na<& �
Befund ist dies jedoch völlig ausgeschloffen , da die o ( M ® V
lampen ( und überhaupt die Bogenlampen vor und t »

gange ) , welche das Bild beleuchteten , noch gar nicht im 5 . #
waren . Es brannte in der Mitte des Belums auf der
zunächst und das Feurr wurde erst bewerft , als man
lampen einschalten wollte - Das schöne Gemälde hat M
gelitten ; es ist nur oben etwas angeräuchett und znflV kl
Blasen . Ein Thttl der Dachfensterjchriben ist von der

aesprungen . Dte Feuerwehr ttß dte brennenden K
so daß das Feuer schnell erlosch . Wir waren zur Steu ' �
noch die Feuerwehr mtt Aufräumen beschäftigt war rmv '

z f
alle Bogenlampen innen und vor dem Gebäude in % % . jfi
daß man sofort den geringen Schaven Überblicken konr » ' M

selbe wird voraus stchtlich in wenigen Tagen ausgedelKV�
Da man daS ganze Gebäude aus Stein und Eisen v

ei zu verwundern , daß man die Stoffe zum Schutz
einfallende Licht nicht imprägnitte . „ „ %

Bewegung der Bevölkerung verlins nach

öffentlichungen deS statistischen AmtS der Stadt . D>e

schriedene Bevölkerungszahl betrug am 3. Juli % nt�. c
träglichen An - und Admeldungen 1 335 730 , hat st ® gn

r

gegen die Woche vorher um 508 Seelen oermindtt »-



d

8o4 « vom 4. Juli bis 10 . Juli wurden polizeilich gemeldet 3824

Wezogene , 3331 fortgezogene Personen ; standesamtlich wurden
278 Ehen geschloffen . Geboren wurden 898 Kinder , und zwar

: 455 männliche . 416 weiblich «, zusammen 871 ( darunter
�außereheliche) , todt 14 männliche , 13 weibliche , zusammen
�7 ( darunter 4 außereheliche ) Kinder . Die Lebendgedorenen ,
au « Jahr berechnet , bilden 34,4 , die Todtgeborenen 1,1 pro
Mille der Bevölkerung , die außerehelich Geborenen 12,14 pCt .
awr in der Woche Geborenen , davon dir bei den Lebend -
geborenen 12,56 , die bei den Todtgeborenen 14,81 pCt . In
b « kgl. Cbarilee und EntbindungS - Anstalt wurden 33 Kinder
geboren Gestordm ( ohne Todtgeborene ) sind 837 , nämlich
« 2 männliche , 395 weidliche Personen . Von diesen waren
Wer 1 Jahr alt 444 ( inkl . 76 außereheliche ) , 1 bi « 5 Jahre
108 ( inkl . 9 außereheliche ) , 5 bi , 10 Jahre 16. 10 biS 15 Jahre 9,
15 bis M Jahre 8 , 20 MB 30 Jahre 38 , 30 bis 40 Jahre 57 ,
*0 WB 60 Jahre 67 , 60 bis 80 Jahre 74 . über 80 Jahre 16.

*£< Eterbesälle beim Alter von 0 bis 5 Jahren machen 65,95
vEt . sämmtlicher in dieser Woche Gestorbenen aus . Von den im

unter 1 Jabr gestorbenen Kindern starben 73 im ersten ,

gl im zweiten . 46 im dritten , 40 im vierten , 44 im fünften ,
�8 im sechsten , 152 im siebenten MB zwölften LebenSmonate ;
von denselben waren ernährt 37 mit Muttermilch , 1 mit

Ammenmtlch , 272 mit Thiermilch , 12 mit Mtlchsurrogaten , 79 mit

gemischter Nahrung , von 43 war es unbekannt . Todesursachen
« « en besonder , : Lungenschwindsucht ( 68 ) , Lungenentzün -
bung ( 44) , Bronchialkatarrh ( 14) , Kehlkovscntzündung ( 10) ,
«rämpfe ( 33) , Gehirnschlag ( 16) , Gehirn - und Gchirnhautent -

Kndung ( 26) , Kreb , ( 27) , Altersschwäche (16) , Lebensschwäche (36),
Abzehmna ( 33) , Masern ( 21) , Scharlach ( 7) , Diphtherie ( 15) ,

JgphuB ( 7) , Diarrhöe ( 79) , Brechdurchfall ( 170 ) , an anderen

« ankheiten starben 208 und durch Selbstmord 7, davon
burch Vergiftung 3, durch Erschießen 1, durch Er¬
hängen 1, durch Ertrinken 1, durch HalbSabschneiden 1. Die

Tterbltchkeit der Woche , aus da , Jahr derechnet , kom -
wen durchschnittlich aus 1000 Bewohner in Berlin 32. 5,
in Breslau 31,1 , in Frankfurt a. M. 21,5 , in Köln 21,6 ,
in Dresden 216 , in München 29,2 , in Bremen 169 ,
in Stuttgart 18,2 , in Wien 25,6 , in Paris 22,4 , in London 18,2 ,
m Liverpool 21,7 . In der Woche wmden dem Polizeiprä -
Ndium gemeldet als erkrankt an TyvhuS 18 , an Masern 187 ,
an Scharlach 39 , an Diphlherie 95 , In dm 9
größeren Krankmhäusern wurden in der BerichtSwoche 868
«ranke aufgenommen , davon litten an Masern 9, an Schar -
W 6, an Diphtherie 27 , an TpvhuS 10 , an Rose 6. ES
narben 144 Personen oder 17,2 pCt . aller in der Woche Ge -

siorbenm; alS Bestand verblieben 3562 Kranke .

� Markthalle » - Bericht von I . Eaudman « . städtische «
Verkaufs vermittler , Berlin , Zeniral - Markthalle , dm 26 . Juli .

Wild und Geflügel . Die Zufuhr an Wild und Geflügel
war in der verfloffen - n Woche zieml . ch gering , während der
wcoarf ziemlich unverändert blieb ; «ine nennen « werthe Preis -
« Hbung konnte nicht erreicht werden . Auf jeder Restauration, '

�veisenkarte findet man Wildbraten und junge , Geflügel , und
avwohl der prioate Konsum noch immer nicht zugenommen ,
und die Preise doch der Saison entsprechmd ziemlich hoch . —

bSL60- 75 Pf - Hirsche 35 - 45 Pf . . Wildschwein 40 - 45 Pf .

wi�, m. wilde Emen 0 . 80 - 1,50 M , Bekassinen 30 - 70 Pf . .

ISft ' Äse 1,10 - 2,50 SÄ. vr . Stück . Junge Gänse 3,00 bis

louC- ipig « Enten 1 —1 . 50 M. . junge Hühner 0,50 - 0,90 ,
30 - 45 Pf . per Stück , Poularden 4,jO - 7 M . alte

* " « 1 « l,00 - i 40 M. - - - - - -
nein « Kiste von 60

Flundern 1,50 —3 M.

, u an . , aroge regim . » m u 90 —1,50 M. pr . Pfd .
�«' inlach , 2 . 50 - 3 . 00 M. . Ostseelach « 1,20 - 1,50 M. vr . Pfd .

m, Für frische feinste Tafelbutter rc . 100 - 105 , feine
AutSdutter L 95 - 100 —102 , U. 83 —90 , HL 78 —83 Land -

« ü ? l . 76 - 80 , H. 65 —75 M. Galtzische und andere geringste
Sorten 55 - 66 M. p. 50 Kilo .

»ase . Echter Emmmtbaler 75 —80 , Wefipreuß Schweizer -
Wfe L 57 - 60 M. . U 48 - 50 M. . Tilsiter Fettkäse 40 - 56
MB 60 M. . TUstter Maaertäse 18 - 23 M. , Limburaer L
? 0 - 32 M. . ll . 20 - 25 M. . Ramadour 30 —32 M. , rheinischer
Holländer Käs « 20 —22 Pf . schwer , 45 —68 M. , echter Holländer
65 M- , Edamer I 60 —70 M. , II . 56 —68 M. , Französtschcr
Neufschateller 17,60 —18 M. per 100 Stück , Camembert 8,00
Mi 8,60 M. per Dtzd .

Eier 2. 45 M. p. Schock .
Gemüse und Obst . In den täglich zwischen 7 und 9 Uhr

in der Zentral . Markthalle abgehaltenen Frucht - Auktionen
kommen französische gelbe Kurtrauden , Reineclaudm , Tomatm ,
"fue Zitronen ac. zur Versteigerung . — Pfirsiche per Kiste 2,00
bi , 3m Kirschen 9 - 15 Pf . per Wd . , « laubeeren 6 - 7 M.
per Scheffel , Stachelbeeren 20 —30 Pf . per Pfund , Psefferlinge
6 —7 Mark per Zentner , Garkm 3 —5 —8 M. per Schock ,
Schotm 3 - 4 Mark per Sch- ffel , Kohlrabi 2,50 - 3 . 00 Mark
«er 100 Stück , Karotten 75 Pf . , Blummlohl 10 —15 , Erfurter
* 5 - 30 M. pr . 100 Stück , neue Kartoffeln , weiße runde 4 bi ,
3 M. , Niermkartoffeln 450 Mark , Frühkartoffeln 2,25 M. .
Joche 2,60 M . blaue 5. 00 M. pr . 100 Kilo . Himbeeren 25 MB
30 M per Ctr . , neue Pflaumm 20 P' . , neue Bimen 25 Pf . ,
« « « Aepfel 25 Pf. per Pfund , Reineclauden pr . Kiste 2 00 bis
2. 50, Weintrauben , blaue pr . Pfd . 1 —1,50 M. , weiße 60 - 80 Pf . ,
Min pr . Kord 2,00 —2,50 JÄ , neue Zwiebeln 4,50 —5,50 M- ,
Uivnen 10 - 30 M. pr . Kiste von 260 Stück , neue saure
Gurken 2,50 - 3,00 Mark per Schock .
w. Waff erstand der Spree in der Woche vom 11 . Juli
MB inkl . 17 . Juli 1886 . ( Angabe in Metern . )

Tage

Oberbaum
««nmmühle ,
�berwaffer .
vammmühlc .

ttntcnvaffer .

11- /7 . !

2�9

2,36

0,65

12/7 .

2,40

2. 37

0,72

Polizei - Bericht . Am

13/7 .

2. 36

2,29

0,78

14. /7 .

2. 39

2,37

0,83

15/7 . : 61V7 .

2,32

2,30

0,72

2,34

2,32

0,74

17. /7 .

2�2

2,29

0,73

24 . d. M. Morgen , wurde die

einr , in der Steglitzerfiraßt wohnhaft gewesenen Echuy

i/N einer mit Musik marschirenden MUitarabcheUung her -
r '> von einem Bierwagen überfahrm und an Kopf und Füßm
-» Mlver vetletzt , daß er nach dem städtischm Krankenhaus « im

{Jitedrichshain gebracht werden mußte . — Zu derselben Zeit

fAi 4 bie Leiche eine , etwa 25 Jahre alten Manne « , an -

-Einend Arbeiters , bei dem Grundstück Mühlmstr . 73 ange -

�w' mmt. Dieselbe zeigte am Kopf« mehrer « tiefe Schnitt -
Sua ' 1° baß die Annahme eine , Verbrechen , nicht auBgt -
t�Wk» sein dürft «. — An demselben Tage NachmMag ,
mulz« ber Knabe Georg Hellmuch vor dem Grundstt ck

*' ä bui- I94? 59 von einem ArbeitSwagen überfahrm und

der im ■brUi �Wesenheit der Eltern auS dem Küchenfenster

s « WW

Balk «, augenscheinlich schwer krank , vor dem Haus « vüsching -
straße 25 auf dem Büraersteig liegend vorgrfundm und nach
dem städtischen Krankenhaus im FriedrichShain gebracht . —

An demselben Tage Mittag , stürzte «in bei der Berliner

Packetfahrt - Gesellschast al , Lriefbote beschäftigter ehemaliger
Kaufmann au , einem Flurfenster eine , Hause , der Neuen

Fci - drichsstraße etwa 5 Meter tief auf den Hof hinab und er -
litt dadurch eine Verstauchung beider Beine , so daß er mittelst
Droschke nach der Charitee gebracht werden mußte . — Zu der¬

selben Zeit ertrank beim Baden an unerlaubter Stelle vor
dem Sttalauer Thor ein etwa 20 Jahre aller unbe¬
kannt gebliebener Arbeiter . — Zu derselben Zeit wurde der
Unter den Linden , am Schnittpunkt der FriedrtchSstraße , al ,

Posten aufgestellte Schutzmann von einer unachtsam gelenkten
Droschke erfaßt und am Rückm anscheinmd unerbeblich verletzt . —

An demselben Tage Nachmittag , fiel der 12 Jahre alte Knabe

Ernst Schirm beim Schaukeln auf den Ketten am Zeughaus
rücklinq , auf da , Pflaster herab und erlitt «in « nicht unerheb -
liche Verletzung am Hinterkopf . Er wurde durch einen Schutz -
mann seinen Eltem zugeführt . — Zu derselben Zeit gerteth in
dem Pergamon - Panorama auf dem AuSstellungsplatz die unter
der Glaskuppel zur Dämpfung de , Oberlichis avegcsoannte ,
mit Oelfarbe gestrichene Leinwand in Brand und wurde binnen
kurier Zeit völlig zerstört . Ein weiterer Schaden ist nicht ent -

standen . Auf welche Weis « der Brand herbeigeführt worden

ist , war bi , jetzt nicht aufzullären . — An demselben Tage
Abends wurde auf dem Kloset eine , Wiener CasSB in der

Alexanderstraße ein unbekannter , etwa 24 Jahr « aller Mann ,
welcher kurz vorher in dem Lokal eine Taffe Kaffee getrunken ,
hatte , todt vorgefunden . Anscheinend liegt Selbstmord durch

Vergiftung vor . Die Leiche , bei welcher ein auB dem Jahre
1881 datirter , auf einen in der Köpnickerstraße wohnhaften
Klempner lautender Steuerzettel gefunden wurde , wurde nach
dem Leichenschauhause geschafft .

Gerichts - Zeiwng .
t Ei « große . Glück glaubte der Kommt , D. zu haben ,

al , er am 13 . März d. I . ein volle , Portemonnaie fand . Es

war in der Duntelstunde und ganz zufällig hatte sein Fuß den

Geldbeutel , der neben dem Rinnstein lag , gestreift . D. war

seit einigen Wochen arbeitslos und al , er nun seinen Fund

öffnete und dreizehn Mark entdeckle , konnte er der Versuchung
nicht widerstehen , da « Geld sich anzueignen . Er suchte sofort
die nächste Destillation auf , um sich nach den Tagen der Eni «

dehruna einmal gütlich zu thun . Fünfundsechzig Pfennig «
waren bald verzehrt . D. brach auf , mll dem ruhigsten Ge -

wissen nahm er da , gefundene Portemonnaie au , der Tasche ,

öffnete e , und legte ein Markstück auf den Tisch . In diesem

Augenblick fühlte er sich von hinten gepackt und eine Stimme fragte
nicht gerade höflich : Wie kommen Sie denn zu dem Porte -
monnate ? — Da , gehört mir ja ! — Es war der Verlierer ,
ein Kutscher , Namen , @ , der seinen Verlust noch gar nicht
entdeckt und nur zufällig hingesehen hatte , al , D. beim Auf -
bruch da , Portemonnaie beroorgezogen hatte . Der Kommt ,

stand gestern vor der 92 . Abtbeilung des hiesigen Schöffeng « -
richts . Er ist bereits einmal wegen Diebstahl , vorbestraft .
Au , diesem Grunde hielt der Gerichtshof eine Gifängnißstrafe
von einer Woche gegen ihn für angemeffen .

f Et « freundschaftliche , Verhältnitz bestand lange

Zeit zwischen dem Schiächtergesellm Albert G. und dem Ar -

deiter H. Die Schwester de , letzteren , Fräulein Marie H. , war
die Braut G. ' s . Anfang , Februar d. I . fand ein Kränzchen
statt, an dem da « Brautpaar Tbeil zu nehmen beschloß . Leider

fehlt « e , aber dem Schlächtergesellen an der nothwendigen Vor -

auBsetzung für die Theilnahme an einem solchen Vergnügen ,
am Geld « . Kurz entschloffen ging er hin und versetzte den

Utberzieher seine , Schwager, . Die vierundzwanztg Mark ,
welche er erhiell , wurden zum größten Thetl aus dem Kränz -
chen gebraucht . So intim nun aber auch die Freundschaft
zwischen G. und H. war , sie ging doch in Folge jener That
in die Brüche . Weinend stand gestern Fräulein H vor dem
Schöffengericht , st « sollt « geaen H. aussagen , welcher der Unter -
schlagung angellaat war . Es kam aber nicht dazu , denn G.
war geständig . Er wurde zu einer Geldstrafe von 30 Mark
verurtheilt .

Erlebnisse auf einer Landpartie halten für den Möbel -
polier Edmund Pulver recht unangenehme Folgen . Auf dem
Heimwege nach Berlin inmitten einer fidelm Damen - und
Hirrengesellschaft war am 26 . Mai d. I . der Genannte mit
einigen Rummel , durger Ortsbewohnern in Streit , weil die
letzteren , al , er da , „schönste neue Lied " pfeifend an der Spitze
seiner Gesellschritt einhrrschrilt , ihm zugemuthet , er , Pulver ,
babe die Pfeifer ' sche Schule besucht — ein Kalauer , welcher in
RummelSburg beimathsberechtigt zu sein scheint , indessen von
Puloer al , Beleidigung seiner Person angesehen ward .
Schimpfreden flogen hin und wieder und alsbald war eine
Rauferei im Ganze , deren Endresultat abzuwarten Pulver je -
doch nicht geneigt war , denn er flüchtet « mit seinen Beglellern
au , der Nahe von Tabbert ' B Waldschlößchen , woselbst der Streit
bexonnen nach dem RummelBburgerArbettSbouB , während die An¬
greifer ihn verfolgten. Hier kam nun , nachdem Pulver vergeben , den
Mtlitärposten und den Portin de , ÄrdellthauseB um Einlaß
und Schutz gebetm , die Prügelei abermal , in Schwung und
Pulver griff , al , er mittelst eines Stein , einm Hieb gegen
den Hinterkopf erhalten , zum Meffer : mit diesem versetzte er
einen der Rummelsburger mehrere Stiche in die Wange , Brust
und in den Oberarm . Deswegen hatte ihn das Schöffengericht ,
Nothwehr nicht für vorliegend erachtend , zu 5 Monaten
Gefängniß wegen schwerer Körperverletzung verurthrtll . Pulver
legte gegen diese , Urtheil Berufung ein , indem er vor der
Ferienstrafkammer de , Landgerichts H von Neuem den Ein -
wand der Nothwehr gellend machte . Dem Antrage de , Ver -
theidigerS , Kechtsanwalt Dr . Tdielemann , auf Wi- dcrholung der
Beweisaufnahme hatte der Gerichtshof stattgegeben , und e , warm
zum gestrigen Audtenziermin eine Menge Entlastungszeugen ge -
laden , derm Aussagen der Sache ein « dem Angeklagten glln -
stige Wendung geben . Den Ausführungen de « Vertheidiger ,
gemäß erachtete die Ferienstrafkammer , daß der Angeklagte in
Nothwehr gehandelt , obwohl er in Bestürzung , Furcht ,c . die
Nothwehr allerdings überschrllten habe , dadurch daß er von
dem Meffer Gebrauch gemacht ; die Aussagen der Belastung, -
zeugen aber seien zur Verurteilung nicht ausreichend . Des¬
halb ward die erste Entscheidung aufgehoben und das Urtheil
der Strafkammer lautete auf Freisprechung .

Et « an Rand grenzender Diebstahl an einem unserer
japanischen Studenten gelangte gestern gegen den Arbeiter
Karl Wolvmann vor der 93 . Adthetlung des hiesigen Schöffen -
gerichtS zur Verhandlung . Der noch jugendliche Japaner durch «
streifte am Nachmittag de , 25 . Mai cr . die «ngelegeneien
Gänge unseres Thiergarten , und betrat dabei auch an einer
Stelle den Rasen . In diesem Moment stürzte der Angeklagte
auf ihn zu. um den Fremdm ob dies «, Frevel , zur Red « zu
stellen , wobei er stch den Anschein gab, als od er einer der be «

stelltm Anlagenaufseher wäre . Der erschrockme Japaner zog
sein Portemonnaie au , der Tasche , um die etwa verwirft «

Sttafe gleich zu bezahlen , und diesm Rugmblick benutzte der

Angeklagte , um da , Portemonnaie und mit diesem

die Flucht zu ergreifm . Der Pseudo - Aufseher kam aber

nicht weit , einige Herrm hattm den Vorfall mit angesehen , und

vertraten dem Flüchtling den Weg , nahmen ihn fest und über -

aabm ihn einem im Thiergarten postirten Schutzmann . Der

Staatsanwalt beantragte 3 Monate , der Gerichtshof verur -

tbeille aber den Angeklagten zu 4 Monaten Gefängniß , indem

er bei der vtrafabmeffung nicht nur die große Frechheit de ,

Anaeklagten bei Ausführung der That . sondern auch noch den

Umstand mit in Erwägung zog , daß dmch den an einen schwäch -

lichen Ausländer begangenen Ueberfall bei diesem der Glaube
erweckt werden mußte , al , ob im kultivirten Deutschland die

größte Unsicherheit bezüglich des EigenthumSschutze , herrsche .
Der Freiberger Eozialistenprozetz . Mit dem heiutom

Tage beginnen vor dem Landgerichte zu Freiberg die Ver «

Handlungen über eine Anklage , die nicht nur derett , ein anderes

Landgericht , nämlich dasjenige zu Chemnitz , sondern auch dm
höchsten Gerichtshof , da , Reichsgericht , seiner Zeit beschäftigt
hat . Es ist da , die Anklage , welche wegen der „ Theilnahme
an einer Verbindung , deren Dasein » Verfassung oder Zw. ck
vor der StaatSregierung geheim gehallm werden soll , und zu
deren Zwecken od - r Beschäfttgungm gehört , Maßregeln der

Verwaltung oder die Vollziehung von Gesetzen durch gesetz «
liche Mittel zu verhindern oder zu entkräften " ( Vergehen au ,

1§ 128 und 129 de , Strafgesetzbuches ) , gegen folgmde neun

ersonen erHoden wordm ist : 1. Georg Joseph Carl Heinrich
v. Vollmar , Schriftsteller , Reich , tag , abgeordneter und

sächsischer Landtags abgeordneter ( Mittweida ) . 35 Jahre alt ,
Disstvent ; 2. Ferdinand August Bebel , Reichstags - und

sächsischer Landiagsabgeordneter , Drechslermeister , in Ploum
bei Dresden , 46 Jahre all , evangelisch - lutherisch ; 3. Johann
Heinrich Wilhelm Dietz . Reichstagsabgeordneter , Buchdruck rei »

defitzer in Stuttgart , 42 Jahre alt , evangelisch ; 4. Ignatz Auer ,
Reichstag , abgeordneter , Möbelhändler in Schwerin , 39 Jahre
alt , katholisch ; 5. Karl Franz Eugen F . ohme , Schrift «
steller und ReichitagSabgeordneter ( Bockenheim ) , 36 Jahre alt ,
Dissident ; 6. Karl Theodor Johann Ulrich , Buchdrucker in

Offenbach , 33 Jahre alt , freireligiös ; 7. Philipp Heinrich

Müller , Bllvhauer und Gastwirth in Darmstadt , 36 Jahre all ,

freireligiös ; 8. Stephan Hrtnz - l , Schneidermeister in Ktel »
44 Jahre all , Dissident , und 9. Feanz Georg Louis Viereck ,
Schriftsteller und Reichstagsabgeordneter , in München , 34 Jahre

all , Dissident . Di : Genannten sind bei der Rückkehr von dem

vom 29 . Mär , bis 2. April 1883 in Kopenhagen abgehaltenen
sozialdemokratischen Parteikongreß theils in Kiel , thetl , in Neu «

Münster behördlich angehaltm worden und haben in der Haupt -
fache ihr « Theilnahme am Kongreß , resp . mindesten , inKopen «

hagen�zm
Zell de , Kongresse , gewesen zu sein , rückhaltlos zu »

8e
Die Ergebnisse der Verhandlungm vor dem Landgericht

zu Chemnitz rekapituliri da , „Leipz . Tazeblatt " , dem wir diese

Millheilung entnehmen , in Folgmdem : � „
Von dm Angeklagten waren damals die Herren ». Voll «

mar und Viereck krankheitshalber abwesend , so daß nur gegen
die übrigen sieben Angeklagten verhandelt wurde . Die Herrm
Bebel und Auer hatten die Beantwortung aller Fragen und

so gewissermaßen die Führung des Proz - ß gange , für die Ange «
schuldigten übernommen und entledigten sich ihrer Aufgabe mit

Geschick . Die Anklage wurde durch Htm Od . - St . - Anw . Schwade

vertreten , der übrigen , insofern einen schweren Stand hatte , al , dt «

Anklage bei dem Fehlen der Herren v. Vollmar und Viereck

an vielm Stellen lückenhaft blieb . Die Vertheidigung führten
die Herren Rechtsanwälte Frey tag I und Munckel - Berlin .

Die Verhandlungm dauertm vom 28 . bis 30 . September .
Das Urtheil wurde am 7. Oftober pudliziirt und lautete auf

Freisprechung sämmtlicher Angeklagten . In den Gründen

wurde gesagt , daß , wmn da , Bestehen einer geheimen Ver -

bindung angenommm werdm solle , für dieselbe doch eine ge »
wisse Verfassung hätte müffm » orhandm sein . hinsichtlich de ,
Bettritts zu dieser „ Verbind mg " mindestens aber eine au, -

drückliche Willenserklärung gefordert « erden müffe . An beiden
Mommten habe e , jedvch gefehlt , und in der Organisation ,
wie stch solche die sozialdemokratische Partei gegeben , laffm stch
nicht die Merkmale «tner geheimen Verbindung bezw . über «

Haupt einer Verbindung , welche Maßregeln de : Verwaltung
öder die Vollziehung von Gesetzen durch ungesetzliche Mittel

verhindern oder ennrästen will , insowett genügend erkennen .

um zu einer Verurtheilung der Angeklagten zu gelangen .
Gegm diese , Urtheil war von der Staatsanwaltschaft mtt

der Begründung Revision eingelegt wordm , daß e , darin irre »
wmn es eine geheime Verbindung bezw . die Theilnahme an
einer solchen von einer ausdrücklich abgegebenm Willen, «

erklärung abhängig maetm wolle . Man könne stch vollständig
dm Zwecken einer Verbindung dienstbar machen , ohne eine
ausdrückliche Willenserklärung hierüber abzugeben ; denn dieser
Wille kann durch konlludmte Handlungen zur vollsten Genüg «
bethätigt werden . Da , Strafgesetz will aber nicht die Form ,
sondern will die Sache treffm . Daß nun eine geheime Ver «
bindung , mindesten » zur Verbreitung de , durch Gesetz in
Deutschland verbotenen „ Sozialdemokrat " besteht , gehe au ,
au , allen Thatsachen hervor ; denn die Verbreitung de , Blatie ,

Seschehe
in vollkommen organifirter Weise . Die Direftiom

ierfür « ürdm auf dm Kongreffen , sowie von dem Blatte
selbst gegeben , und der Bewet , für die Verbindung liege in
dem Vorhandmsein einer gewiffm Anzahl von Personen , welche
fortdauernd für die Verbrettung de , „ Sozialdemokrat " wirken .
Die Frage ist nun , od die Angeklaglen im Sinne dieser Be -
weiSführung Mitglieder einer solchen Verbindung find , und
weil daraufhin die Anklage nicht geprüft worden ist , sowie
ferner auch die Auffassung de , Begriff , der Verbindung vom
Landgericht als eine rechtiirrthümliche anzusehen ist , so fei Re -
vision eingelegt und die Aufhebung de , ergangmen Urtheil ,
beantragt .

Der Hl . Strafsenat de , Reichsgericht, , unter Vorfitz de ,
inzwischen verstorbenen Piäfidmtm Dr . o. Biy tle , verhandelte
am 21 . Dezember in längerer Sitzung über die vom Herrn
Reich , anwalt Stenglein sehr ausführlich begründet « Reoiston .
Am 23 . Dezember erfolgte die UrtheilSverkündigung dahin -
gehend , daß da , am 7. Oktober ergangme Urtheil de , Land «
gericht » zu Chemnitz auszuheben und die Anklage zur noch -
maligen Verhandlung an das Landgericht zu Fretberg zu ver «
weisen sei. In seinen Gründen erläuterte der Gerichtshof den
Begriff der Verbindung in sehr spezieller Weise und führte
dann aus , daß daS Urtheil hat Bedenken erregen müffm in
der Richtung , sofern daffelbe nämlich eine ausdrückliche , mit
Worten bedingte Willenserklärung über den Bettrttt für den
Begriff einer VerMndung als deftimmmd angesehen hat . Diese
Auffassung sei als rechiSirrthüml . ch anzusehen und sehr ins Ge «
wicht gefallen für die Beurtheilung der Vorgänge auf dem
Kopenhagener Kongreffe , wie der gefaßtm Beschlüffe . ES hat
deshalb die «emthetlung deS daselbst gesammelten Materials
unter einem irrigen Gestchtspunfte stattgefunden , weshalb die
Verweisung der «nklagesache an ein anderes Landgericht , in
diesem Falle daS zu Freiberg , zu erfolgen hatte .

Es handelt stch also um die Prüfung der Anklage auf die
vom Reichsgericht als maßgebend für dm Begriff einer ge »
Heimen Verbindung aufstellten GestchtSpuntte .

Nereine mh Nersammlungen
Eine allgemeine Versammlung der Buchdrucker «

anlaffunfl hierzu die Anwesenheit der Vertut « der deutssm
G- Hilfenschast zur TarifrevifionSkommisfion . Diese Vertm «
nahmen an der Versammlung Theil und d « Vertreter des
KreiseS Sachsen , Herr Karl Rosen - Leipziz . referirte über die
Lage der deutschen Buchdruck «gehilfm und die bevorstehende
Tartftevifion . Redner führte aus . daß der 1873 geschaffene .
1876 und 1878 von den Prinzipalen reduzirte , gegenwär . rg
noch Gellung habende Tarif nicht mehr dm heutigen Anfor »
d « ungm , vre das Leben an die Gehilfm stell/ , genüge . Der
damtt zu erzielmde Verdienst wäre für das Fortkommen zu
gering . Es müßte deshalb auf Ausarbeitung eines neuen
BuchdruckertarifS mtt höherm Sätzen hingewirkt werden . Allein
auch damit wäre noch nicht Alles gethan , um die Lage der
Buchdrucker durchgreifend zu bessern ; die übermäßige Zahl d «
Rrdeitslosm weise darauf hin , die Arbeitszeit noch mehr zu

%



» a damit dann auch m«hr Tebilfen wieder Stellung er »
en könnten . So hc�en die Gehilfen in Leipzig nach dem�

die neunfT
.

. . . . . .
Berichte de « „Leipziger Tagebl . " die neunstündige Arbeitt zeit

beantragt . Dieser Antrag findet Unterstützung bei den Buch «
druckergehilfen in Dresden , Altona , Hamburg , aber die Buch -
druckergehilfen in allen übrigen und für da » Buchdruckergewerde
wichtigeren Städten find gegen den Antrag , da fich derselbe
wahrscheinlich in der Provinz nicht durchführen ließe .
Der Referent suchte diese Meinung zu widerlegen und schloß mit
der Behauptung , daß in der Erhöhung de » Tarif » in Ver .

dindung mit der Verkürzung de » MoximalardeitStage » da »

einzige Mittel läge , für die Gehilfen beffere Zustände herbei .
zuführen . Die darauf folgende Debatte wurde von dem De «

putirten Besteck Berlin eingeleitet , der fich gegen die Verkürzung
der Arbeit »zeit wendete und vorläufig nur der Erhöhung der

Löhne da » Wort redete ; eben derselben Meinung war auch
Atefer - München . Von der Leipziger Gehilfenschaft sprachen die
Vertreter Reuß , Ender » , Schumann . Winller für die 9stündige
Arbeitszeit , die von diesen Herren ali ein Haupterfordemiß
hingestellt wurde . Eine au » der Mitte der Versammlung «in -

gebrachte Resolution , welche die Verkürzung der Arbeitszeit als
den Hauptpunkt der gegenwärtigen Tarifrevifion bezeichnet und
in der Losung gipfelte : „ Ohne Verkürzung der Arbeitszeit
keine Tarifbewegung I " wurde gegen vier Stimmen abgelehnt ,
nachdem fich sogar sämmtliche Vertreter der üftündigm Arbeit » .

zeit dagegen erklärt und darauf hingewiesen hatten , daß die

Annahme dieser Resolution eine LoSlösung Leipzig » von der

MKWSZNW Majo «daß diese stet » ihre speziellen
rität unterordne .

+ Polizeilich aufgelöst wurde die Versammlung der

„ Vereinigung Dentscher Stellmacher " , welche unter Vorfitz drs

Herrn Blauditz am Sonnabend , den 24 . d. M. im Lokal e des

Hrnn Heinrich , Linienstr . 19 , stattfand . Die beiden ersten

Punkte der Tagesordnung waren ohne Zwischenfall erledigt
worden . Der Vmfitzende hatte Klage darüber geführt , daß
die große Mehrzahl der BerufSgenoffen dem Verein noch immer

fem stände . Wohl habe die diesjährige Lohnbewegung der

Organisation viele und tüchtige Kräfte zugeführt , e» gelle aber ,
immer mehr heranzuziehen und den JndifferentiSmu » unter

der Kollegenschast zu beseitigen , der allein jeden Fortschritt
zum beffewn hindere . Man solle nicht Personenftagen auf »
werfm und nicht Koterien bilden , sondern daS allgemeine Ziel
unverrückt im Auge dehallen . In diesem Sinne sprachen

Fr - zu bezahlen , wai nicht alzrpttrt wurde . Der Lieferant
lieber vor , gar nichts als eine geringerr Summe anzu -" "

nd die
-
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zog li
nehmen . Heute nun ist er

Eijeubahu
folgende Zu

estorben und die Stadt Arle ? steht
en Erden de » Verstorbenen wegen
«genüber .

mtt ihren beiden Thronen
rhlung einem Prozesse
Ueber die Fahrgeschwindigkeit der europäische «

neu hat ein Beamter der bayrischen Luvwigtdahn
usammenstellung gemacht . Am schnellsten fährt die

engmche Midland » Bahn auf der Strecke London - Glaigow
mit 70 Kilom . ro Stunde : ihr folgt die London » und Nord «
weft > Bahn auf derselben Route ( London —Glasgow ) mll 65
kilom . pro Stunde . Hieran reihm fich zunächst die Linim
Parti > Calat » und Pari » » Bordeaux mtt je 53 KUometer pro

tunde . Deutschland kommt erst an dritter Stelle , und zwar
ist hier die größte Fahrgeschwindigkeit auf der Strecke Berlin'

) 6 Kilom . zu¬
fährt 54 Kilom . pro Stunde .
Köln mit 56 Kilom . zu finden ; der Blitzzug Mainz » Lasel

Unterseeische » Boot . Die Erfindung , welche der
bayerische Unteroffizier Bauer vor 25 Jahren gemacht und um
1861 einigen Mitgliedern de » Auischufiei de » Deutschen
Nationalvereins an einem Modell mtt vollkommenem Erfolge
demonstrirt bat , gewinnt jetzt erst pravischen Erfolg , nachdem
der Nordpolfahrer Nordenfeldt fich der Sache angenommen .
DaS Unterseeboot desselben , dessen Probefahrten im vorigen
Jahre Aufsehen machten , ist von Griechenland angekauft wor «
den . Bei den in Salami » veranstalteten Versuchen blieben
vier Personen sech » Stunden lang in dem Boote von der
Außenluft abgeschlossen , und zwar ohne nachtheilige Folgen ,
und e » wurden 16 Kilometer mit Hilfe de » aufgespeicherten
Dampfvorrath » in einer Stunde unter Waffer zurückgelegt .
Nordenfeldt baut angeblich zwei größere Boote für die
Türkei .

die Innung
arfen Kriti

welche mit dem Vorstand die Sache in die Hand nehmen soll .
—. - — -. • - cn - - - - -.re. -——
Folgende Resolutton wurde angenommen : „ Die Versammlung
der Vereinigung deutscher Stellmacher erachtet e» alö erste

Pflicht , eine Herberge , verbunden mit ArbeUSnachwei « , für
Berlin zu errichten und beauftragt den Vorstand , schleunigst

Schritte zu thun , um in der nächsten Versammlung Bericht er »

statten zu können . " — AI » hierauf nun da » Vergnügung » -
lomllee zu dem bevorstehenden Vergnügen verschiedene

Vorschläge machte , äußertt ein Mitglied , man solle da » Ver .

lung ' für aufgelöst . — Die nächste Versammlung findet Sonn .

abend , den 7 August , in demselben Lokale
" " " "
statt . Alle Mit -

giteder , die noch Beiträge schuldig find , werden ersucht , dieselben

zu berichtigen , da fie sonst au » der Mitgliederliste gestrichen

werden .
Orttzkraukeukaste d » r Böttcher Berti « » . Mittwoch ,

den 28 . Jvli , Abend » 8 Uhr , in Heise ' » Salon , Lichtenberger .

straße 21 , Generalversammlung . Tagesordnung : 1. Wahl für

drei autscheidende Mitglieder . 2 Abrechnung . 3. Verschiede «

ne ». — Sämmtliche Delegirte werden hierzu eingeladen . —

Um recht zahlreiches Erscheinen wird gebeten .
Ganveretn Berliner Bildhauer . Annenstraße 16 findet

Jeute
Abend die Fortsetzung de » Referat » über die Jubiläum » .

Kunstausstellung statt .
* Pfeifen - Rauchklub „ vahia " , Pücklerstr . 16 im Re¬

staurant Herzog , jeden Dienstag und Freitag Abend » 9 Uhr .
* Rauchklub „ Zum Wränget " jeden Dienstag Abend

8' / , Uhr im Restaurant Wrangelstr . 32 .

Kleine Mittheilungen .
Rhede ( Westphalen ) . 23 . Juli . Ein schreckliches Brand .

Unglück hat fich am 21 . d. M. in dem Dorfe Herzebrock zu -
gelragen . Ein dortiger Lauer wer mit seiner Frau und seiner
erwachsenen Tochter damit beschäftigt , da » eingefahrene Hm
auf dem Boden seiner Scheune unterzubringen , während sein
kleine » Söhnchen in einem Nebenraume derselben spielte .
Plötzlich steht auf eine bi » jetzt noch nicht auigeklätte Weise
das Heu in Flammen , jedenfalls entzündet durch ein Streich .
Hölzchen , welche » da » Kind in der Weste seine » Vater » , die in
demselben Räume lag , gefunden hatte . Der Bauer , nm an
die Unterdrückung de » immer schneller um fich greifenden
Elemente » bedacht , vergißt in seiner Verwirrung die beiden
auf dem Boden befindlichen Frauen , die später durch die
Rettungsmannschaften in einer Kammer , wohin fie , nachdem
da » Gebälk de » Bodens durchgebrannt war , jedenfalls gefallen
find , vollständig verkohlt aufgefundm wurden .

Remel , 22 . Juli . ( Brand einer Rettungsstation ) Am
19 . d. M- , Nachmittag » 2 Uhr, wurde vom wachthadmden See «
lootsen de » LmchtlhurmS gemeldet , daß der große fiskalische
RettungSschuppen in vlellneraggen brenne . Der betreffend «
Lootse wurde sofort zur Brandstelle hinbeordert . Derselbe fand
bei seiner Ankunft dort etwa 50 Personen versammelt , welche
aussagten : DaS Feuer habe mit iolcher Schnelligkeit um fich
gegriffen , daß an ein Birgen de » Inventar » gar nicht zudenken
war , da schon nach Berlauf einer Viettelstunve da » Dach , so -
wie die Seitenwärde eingestürzt seien . Somit ist denn der
ganze werthvolle Inhalt de » Schuppen » , bestehend au »
Rettungiboot ne . st allem Zubehör , Raletenapparat , Bomben «
apparat nebst Zubehör , sowie alle » sor stige zur Rettungsstation
gehörige Material vernichtet . Leicht hätte größere » Unglück
vorkommen können , da etwa 20 bi » 30 Raketen , die im Schuppen
lagerten , sowie auch ein Quantum Puloer , welche » im Schuppen
aufbewahrt wurde , explodirten . Die Raketen hatten bei der
Explofion einen Theil de » Wagen » , auf welchem der Apparat

getragen . Doch auch hier konnten die Luftschisser fich nicht
niederlassen , denn mittlerweile entstand ein fürchterlicher Sturm ,
der den Ballon in da » Meer hinoußtrieb . In Sturm und
Regen fiel endlich der Ballon um %5 Uhr 19 Meilen vom Ka»
Karawaldaj entfernt in » offene Meer . Die drei Insassen der
Gondel wären sicherlich zu Grund « gegangen , wenn nicht ein
englische » Schiff , wriche » auf der Fahtt nach London begriffen
war , fie aufgenommen hätte . Der Kapitän des Schiffe », Mr.
Coli , sah den Ballon herabstürzen und steuerte auf denselben
to ». Er kam noch rechtzeitig an Ort und Stelle , wo der Ballon
niederfiel . Der Kapitän lehrte mtt seinem Schiffe um und
brachte die Geretteten nach Kronstadt .

Wie « . 23 . Juli . ( Selbstmord eine » Vrrbrecher ». ) Der
57jährige Marqueur Joseph Linimayer , Josephstadt , Lerchen «
gaffe 9 wohnhaft gewesen , welcher am 20 . d. M. in Folge Auf «
trage » der Poltzei - Direltion unter dem dringenden Verdacht «
de » Einbruchtdiedstahl » verhastet wurde , ist während der
ESiortirung zur Polizeibehörde plötzlich gestorben . Den Er«
Hebungen zufolge liegt hier ein Seldmord durch Vergiftung
vor . LinSmayer , fälschlich Karl Roth und Karl Herzog , war
ein äußerst berüchtigter und gefährlicher Einbrecher und einig «
Male auch au » den Strafanstalten entsprungen . Er hatte die
Manier , nach seiner jedermaligen Ergreifung Jrrfinn zu
stmuliren , und mußte auch deshalb bald längere , bald kürzere
Zeit unter ärztliche Beobachtung gestellt werden . Mehr alS
20 Jahre brachte er in verschiedenen österreichischen Straf «
anstatten zu . Einmal wurde er zu fünf , einmal zu vier und
dann zu fieden Jahren , sowie mehrere Male zu einem Jahre
schweren Kerker » verucihellt . Seine letzte Strafe verbüßte er
in Stein und kehrte dann nach Wien , da er hierher zuttändig
war . zurück . Die in de « letzten Wochen in mehreren Wiener
Bezirken verübten Einbruchsdiebstähle hat er mit anderen- - -» - . c/it -.x rr \ . f -- - -� " - ■

I�miw huwiiuiih uvutyuu Ul»v
tt genauen Leibesdurchsuchung abgeführt , um auf daß
lizeilommiffariat Jvsephstadt eSkortirt zu werden . Um der
l bevorstehenden Jnternirung zu entgehen , verschaffte er stä. A« —: ___ WCAJTJ« . W ?e Vt a > ■ rv\ „ mm a~ .

ruhte , loSgeriffen und durch die Thüre hindurch über 100 Fuß
fortgeschleudert , jedoch glücklicherweise ohne Jemanden von den

JtJW VÜUMIVkilVV *M*y I.«-f ——- Q- - - -- - - -—- - - - ,- - -- - - -„

- - - -
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Throne , sür welche der Lieferant 1600 Franken berechnete .

Der Gemeinderath fand den Pret » zu hoch und willigte ein ,

Umstehenden zu verletzen . Der Schaden ist ein ganz de «

deutender , er wird auf etwa 90 000 Tl . geschätzt.
Pose « . 24 . Juli . ( Ausweisungen . ) Nach einer Mitthei «

luag de » „ Kuryer WarszawSN " find jetzt wieder zwei junge
Leute au » Warschau , welche die Gewerbeschule in Gleiwitz bc »

suchten� au » dem preußischen ' Staatsgebiet ausgewiesen wor «.
. . . . . . deziv . de «den . Dre wiederholten Bittgesuche v r Eltern bezw. de » Vor¬

munde » dieser beiden jungen Leute , deren BildungSzett in dem

gen . Institute nur nocd ein Jahr gedauert haben würden , find

erfolglos gevlieben . Die AnstaI ! »» Direktion hat einfach erklärt ,
nicht gegen Anordnungen der Regierung handeln .

21 . Juli . ( In » Meer gefallener Lustballon . )
Am Sonntag, venjlff . v. , unternahmen um 3 Uhr
drei Mitglieder der Petersburger kaiserltchrn technischen Gesel
schaft mtt dem von derselben neu konstruitten , für die Krieg » .
zwecke der russtschen Armee bestimmten riefigen Lustballon eine
Fahrt von Petersburg nach Kronstadt . Der Ballon konnte
ader in Folge der plötzlich entstandenen starken Lustströmung
in Kronstadt nicht landen und wurde gegen Oranienbaum sott «

einer
Poliz

- - - - - - - - -
„

- - - -
ihm bevorstehenden „ . . . . . . .. . . . . . _ . . _ _

_ _ _ _ _ _ _ _
früher ein Stück Cyanlali , welche » er beim Verlaffen der
Wohnung unbemerkt zwischen dm Fingern zu vnstecken wußte .
Auf der Straße angelangt , griff er in die Tasche , nahm da »
Taschentuch herau » und fuhr mtt demselben über dm Mund -
In der nächsten Sekunde taumelte er zur Seite , fiel eine «
der ihn bezleitendm Detektive » in dm Arm und starb natb
wenigen Sekunden . LinSmayer war ftüher einmal Scha »
spieler gewesen .

Bamberg . 25 . Juli . Ein Handwerksbursche im Alter so »
ca . 40 Jahren erhängte fich in der Nacht vom Freitag zui »
Sonnabmd in der Nähe der Echweinfurterstraße . Gestern
Morgen fandm ihn Fabrikardeiter al » Leiche . In seine »
Befitze fand man einen ZwangSpaß nach Würzdurg .

Prag , 24 . Juli . Dre Kommune Prag verwendete für die
czechttchen städtischen VollSschulen im veifloffmm Jährt
425536 st., für deutsche Schulen 110 147 ff . ; außerdem «ur «
dm czechischen Schulzweckm zugewendet : für da » Real -
Gymnasium 55 374 fl . , für die höhere Töchterschule 33 814 st-
für die czechischm Kletnimder - Bewahranstalten 47353 fl .

Letzte Kachrichte «.
Die englische kabinetsbtldung . Eine Konferenz Sali » '

bmy ' S mtt Hart . ngton blieb nach Ver „Voss. Ztg . " ziemli »
rcsuttatlo ». Hartington widerstand allm Versuchungen , in das
Toryladinet einzuketm , selbst nachdem SaltSdury ihm den
Premterposten angetragen und fich erboten hatte , unter ihm z»
dienen . Sc versprach jedoch , SaliSbury ' » Vorlagen für die
künstige Verwaltung Irland » zu unterstützen , fall « er vorher
darüber tonsultirt würde . Sal - tbuiy alzepttrte angeblich diese

HandelSamte » , Gmeralpostmrister und Präfidmt de » KomrnU '
nalverwaltungsamte ». Smith wird wieder Generalsekretär für
Irland , Stanhope Minister deS Innern , Churchill oder Jodes«
lngh Minister de » AuSwärügen werden ; für die übrigen
Kadtnetspoftm werden die früheren Inhaber genannt .

Au » Ttree ( Nordschottland ) waren Ruhestörungen dura
die dortigen Kleinbauern gemeldet worden ; zur Herstellung der
Ruhe ist ein kanonmboot mtt einer Abthetlung Seesolvate «

~llynwuth dorthin abgegangenvon
- - ■- - - . —. - - — ▼■ - NN Hai heute der Regierung ftlt

die wahrend de « Kriegszustände » erlaffmm Gesetze und Per «
vte serbische Skut

Ordnungen einstimmig" Jndemnttät
Wahlprüfungidebatte begonnen .

ertheiit und darauf die

KriefKaste « der Kedaktio «.
Z. 1886 . Die Genehmigung zur Abhallung drt

Versammlung muß spätesten » 48 Wunden vor Begins
derselben nachgesucht werden ; felbstverständlich könnm Sie au »
schon früher um die Genehmigung einkommen .

Theater .
. . den 27 . Juli .
>eater . Da » Mrradie » , Ge «

INm von Leon Treptow und

D i e n st a

Btzfle - Alltanee . T
sanasooffe in 4

t . Herrmann .
» » end « Theater . Vom Gold « verführt .

» Moria . Theater . Amor . Tanz - Poem von

»uig ! Manzottt .
«» ihalla - Theater . Sapricctosa .

» Wir # Theater . Aleffandro Stradella .

ige 1 Tr . 9 M. — 10 A.

Reu ! Zum erste « Male :
Eine Reife durch Schwede « .

Zweite Reise durch die PyreuSe « .
Hertha - Reise . « aroltuen «Zsuseln .mfm- —- - - - - - -V ' _

« ine Reise 90 Pfg Kinder nur 10 Pfg .

Allm Freunde « und Bekannten empfehle mich

zum Reparire « und Reinige « von Herren «

Garderobe , sauber und dillig . Auf Wunsch

wird die Garderobe abgeholt . [ 181
Ang , Rrnache , Auguststr . 36 H. in , b. Ackerm .

Eine Schläfst , zu vm. Fruchtstr . 60 II . Hof . Krüger .

Die Buchdruckerei

Schweizer Garten .
Am FrtedrichShatn . Haltestelle der Ringbahn . Am KönigSthor .

Dienstag , de « 97 . Im ! 1886 :

Großes MilitSr Concert « . Extra - Borstellung .
mm n j k. . . .. . . . . . .» _ trjr _ _ _m . . . n t■ . . r t »t . *i# _ _ _ w. » r. . . . ____irj •r jt m »» .
Auftreten der rumänischm Gymnasttkerfamilie Petre « « , de » humoristischm Komiker . Trio »

Am» « « , Grosch und GImer , der Liedcriä - gerinnen
"

tl «. Keruwg und Maiden ,
iestat .sowie der Duetttsten ' Geschw. _ ..

Gr . Brillant - Fronten - n . Kriegsfeuerwerk
der Pyrotechntker A. und E. Maffow . » onander und Hornig .

� Erstürmung der Düppelor Schanzen .
Pyrotechnisch mllttärische » Schauspiel unter Mitwirkung von 150 Personen .

Abend » : Große Illumination und elettrische Brleuchtuna . VollSdelustigungen aller Art .
Enttee 60 Pf . Billet » vorher 40 Pf . Alle » Nähere die AnschlagSzettel .

MAX SADIHG
BERLINDS W�Beath - 8tr . 2

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Druckarbeiten

jeder Art
bc » prompter und billiger Bedienung .

Korten - Ana « Ulge und Papierproben gratia
und franco .

f

Selbstunterricht
in der einfachen und doppellen kauf «

männischm [ 800

Bachfflhrang
und Darstellung eine » nnu » ab &e -
bfinto » Kysten » . zur doppelten Buch¬
methode von « . Kch « idt , Lehrer der

HandclSwissenschc
. » - - wl

Su
beziehm d. d. Exped . b. „ Pertine »

l * U* biart " , Berlin , Ztmmerstraßc 44

voebm erschtm Rr . S1 de »

„ Mahrm IatoS "
Zu beziehen durch die Expedition , Z'bw-xKdi - rße 44 . .

« inm Magmlacktrer verlangt t &b * * 1
Frankfurter Allee 44 . ,

Ein tüchtiger
Pirchlatttirer - Gehilfp

wird verlangt bei « . Kmrth . Veffelstraße�-

Der uueutgeltliche Arbeit�
Nachweis der

Klavierarbeiter .

befindet fich Skalitzerstr .
bn Stramm .

Beramwonltck « R. daktem « . « ronhet » in verttn . Druck und V- rlag von « ax Badina in Ber ' tn 8W . Beut�strafie 2.
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